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frazHarmos Arbeitsleben
37 Jahre lang war Walter 
Plieninger Chef des Schaff-
hauser Arbeitsamtes. In 
dieser Zeit hat er die Hoch-
konjunktur ebenso erlebt 
wie die folgenden Jahre, 
als es in der Region bis zu 
2'000 Arbeitslose gab. Jetzt 
tritt er in den Ruhestand.

Harmos ist nicht harmlos: 
Das gemeinsame Konkor-
danzprojekt der Schweizer 
Kantone für eine Schule 
ohne Grenzen wird von der 
SVP bekämpft. In Schaff-
hausen liegen die Dinge 
anders – und besser. Der 
Grenzkanton samt SVP ist 
vorne mit dabei.

Schaffhauser Soirée zur 
Eröffnung des 12. Filmfe-
stivals in der Kammgarn

-
kender Thriller mit George 

-

Holz gegen 
giftiges Blei

-

Schiessständen verschossen 
werden. Auch wenn es, wie in 

-
pel aufgefangen wird, gehören 
Schiessstände zu den Orten mit 

-
-

erstellt, mit dem Hauptziel, 
diese auch für die Zukunft im 
Gedächtnis zu behalten.
(Foto: Peter Pfister)
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Die SVP schiesst mal wieder auf Tontauben

Praxedis Kaspar zum
Schulprojekt Harmos
(vgl. Seite 3)

Man könnte ja maliziös sein und
sagen: Wenn die SVP auf Wider-
stand macht und zum Referendum
trommelt, muss es sich um eine
tolle Sache handeln. Und beim
Projekt Harmos, diesem schuli-
schen Unterfangen von geradezu
einmaliger Tragweite, ist es genau
so: Die SVP sammelt in verschie-
denen Kantonen Unterschriften
und schiesst wild auf Tontauben
respektive Hassmümpfelithemen,
derweil Fachpersonen, Politik,
fortschrittliche Eltern und andere
vernünftige Leute in einer
geradezu historischen Anstren-
gung versuchen, die Schweizer
Schule zukunftstauglich, euro-
pafähig und kindgerecht zu ma-
chen. Eine Schule, gleich für alle,
aber mit Variationsmöglichkeiten
in Regionen und Schulhäusern:
Englisch und die Landessprachen,
ein gemeinsamer Lehrplan für die
Deutschschweiz, ein überprüfba-
res und vergleichbares Niveau,
das in allen Kantonen mit gleicher
Elle gemessen werden kann. Eine
Schule ausserdem, die Integration

will statt Segregation, wahrhaftig
ein vernünftiges Postulat in einer
Zeit der auseinanderfallenden
Gesellschaften und der individu-
ellen Lernstörungen in überfor-
derten Familien. Eine Schule
schliesslich, die den gesellschaftli-
chen Realitäten, die oft gesell-
schaftliche Härten sind, ins Auge
sieht und handelt: Tagestrukturen
und Blockzeiten wollen die Kin-
der von der Strasse holen und die
Mütter ein wenig sorgloser zur Ar-
beit schicken, wohin sie ja
ohnehin gehen müssen. Dass ein
so gigantisches Projekt wie Har-
mos – zehn Kantone müssen mit-
machen, sonst kommt es nicht zu-
stande, Schaffhausen ist als erster
parat – dass also ein so giganti-
sches Projekt Diskussionen her-
vorruft, versteht sich. Dass nun
aber die SVP – für einmal zwar
nicht in Schaffhausen, da waren
wir wohl zu schnell – wieder eins
ihrer Tontaubenschiessen veran-
staltet und eine Sache in Scherben
legen will, welche die Schweiz
doch besser zusammenhalten und
konkurrenzfähig zum bildungs-
hungrigen Ausland machen soll,
das ist dumm und dreist und aus-
serdem verlogen. Nur, weil es ge-
wissen Schweizerknaben nicht
passt, dass Mütter inzwischen
hinter dem Herd hervorgekro-
chen sind, weil es ihnen nicht
passt, dass Migrantenkinder
gleichberechtigt mit Schweizer-
kindern leben sollen, und weil sie

den obligatorischen Kindergarten
mit unguter Verschulung gleichset-
zen, nur darum wollen sie ein Pro-
jekt vereiteln, das bitter nötig ist,
wenn die Schweiz als Wirtschafts-
und Lebensort Zukunft haben
soll. Kritik und Diskussionen in
Ehren, es wird auch Harmos in
vielen Details zu diskutieren und
zu verbessern sein, in jedem Kan-
ton wird und darf das Projekt ja
seine eigene Prägung bekommen.
In den grossen Zügen aber muss es
gemeinsam getragen werden,
wenn die Schweizer Schule von ih-
rem Kantönligeist loskommen
und junge Leute ausbilden soll,
die sich auch ausserhalb der Kan-
tons- und Landesgrenzen mit
Freude, Zuversicht und Fähigkeit
bewegen können. Gerade eine
Partei, die sich von Wirtschafts-
bonzen finanzieren und fortbewe-
gen lässt, müsste an einer solchen
Schule doch interessiert sein,
oder? Und noch was: Im Kanton
Schaffhausen gelingt es ja. Da ar-
beitet eine SVP-Bildungsdirekto-
rin im Vorstand der Erziehungsdi-
rektorenkonferenz an Harmos
mit. Und sie hat einen Kanton hin-
ter sich, der weiss, was es geschla-
gen hat. Immerhin ist SVP-Kan-
tonsrat Thomas Hurter Leiter der
SPK für das neue Schulgesetz, das
mit Harmos kompatibel ist. Es ist
also zu hoffen, dass die SVP
Schaffhausen weiter mit am Strick
zieht und den Widerstand nicht
bloss verpasst hat ...
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Schaffhausen hat Pionierrolle bei der schweizweiten Harmonisierung der Schule

Einmal Musterschüler sein
«Harmos» macht die Schule

einheitlicher und individueller

zugleich. Schaffhausen ist

Ende Januar als erster Kanton

dem neuen interkantonalen

Konkordat über die Harmoni-

sierung der obligatorischen

Schule beigetreten – erwar-

tungsfroh und gut gerüstet.

PRAXEDIS KASPAR

Selbstverständlich ist nicht rei-
ne Harmonie, was «Harmos»
heisst: Im Kanton Thurgau ist
eine Unterschriftensammlung
gegen das Grossprojekt im
Gang, und auch in Luzern ist das
Referendum ergriffen worden.
Der Widerstand kommt meist
von der politischen Rechten re-
spektive der SVP. Im Kanton
Zürich kommt die Vorlage erst
im Sommer ins Parlament und
die übrigen Kantone sind unter-
schiedlich weit in ihren Vorbe-
reitungen auf dieses Schulhar-
monisierungsprojekt, das sei-
nesgleichen sucht: Seit im Jahr
1970 das Schulkonkordat einge-
führt wurde, hat man in der
Schweiz nie mehr versucht, die
obligatorische öffentliche Schu-
le so konsequent zu modernisie-
ren und auf eine allen Kantonen
gemeinsame Basis zu stellen.

Machen mindestens zehn
Kantone mit, wird «Harmos» in
Kraft gesetzt – selbstverständ-
lich nur für die bejahenden Kan-
tone und nicht, wie da und dort
fälschlicherweise gemeldet, für
alle. Schaffhausen ist, wie ge-
sagt, seit dem 31. Januar dabei
und wartet jetzt gespannt auf
seine «Mitschüler». Derweil ist
man nicht müssig, im Gegenteil:
Während das neue Schulgesetz,
das die Anforderungen von
«Harmos» bereits erfüllt, der
zweiten Lesung entgegengeht
und später noch von den Stim-
menden beurteilt werden muss,
arbeitet Raphaël Rohner, Sekre-
tär des Erziehungsdepartemen-
tes, zusammen mit den Fachper-

sonen der Bildungsdirektion
bereits an Detailfragen, unter
anderem als Präsident jener in-
terkantonalen Projektkommis-
sion, die Erziehung und Bildung
der vier- bis achtjährigen Kinder
auf Basis- und Grundstufe völlig
neu gestalten wird. Bildungsdi-
rektorin Rosmarie Widmer Gy-
sel arbeitet im Vorstand der Er-
ziehungsdirektorenkonferenz
mit, deren aktuelles Grosspro-
jekt das besagte «Harmos» ist.

ELF JAHRE SCHULPFLICHT

Einheitlicher und individueller
zugleich: Voraussichtlich im
nächsten Jahrzehnt wird die
Schweizer Schule den Anforde-
rungen einer stark gemischten,
hochmobilen mitteleuropäischen
Gesellschaft mit wesentlichem
Anteil an Menschen mit Migrati-
onserfahrung besser gerecht
werden. Das Zügeln von Kanton
zu Kanton wird kein Problem
mehr sein, der moderne Fremd-
sprachenunterricht und erst
recht der Unterricht in der Regi-
onalsprache wie auch in der
Muttersprache – all dies wird
seinen genau beschriebenen
Platz in der Schule haben. Das
einzelne Kind wird in diesem

System, dem ein einheitlicher
Deutschschweizer Lehrplan
zugrunde liegt, individueller ge-
fördert, vor allem durch die
Neugestaltung der Einschulung
in den ersten vier bis fünf Jahren
der Schulpflicht.

«Harmos» steht auf mehreren
tragenden Pfeilern: Schweiz-
weit werden verbindliche ge-
meinsame Bildungsstandards
entwickelt und einer fortlaufen-
den Qualitätskontrolle in Bezug
auf ihre Schülertauglichkeit un-
terzogen.

Der Schuleintritt geschieht
mit vier Jahren, der Kindergar-
ten ist obligatorisch und dauert
zwei Jahre, die Primarstufe in-
klusive Kindergarten dauert
acht Jahre, die Sekundarstufe
eins dauert drei Jahre. Damit
wird die obligatorische Schul-
pflicht auf elf Jahre erhöht, die
Phase der Einschulung kann je
nach Bedürfnis und Fähigkeiten
des Kindes unterschiedlich lan-
ge dauern. Separation wird
durch Integration ersetzt: Wer
nicht mithalten kann, wird in-
nerhalb des Klassenverbands
von Fachkräften unterstützt und
bekommt mehr Zeit. Auf Pri-
marstufe werden Blockzeiten
eingeführt, begleitet von Tages-

strukturen, in deren Gestaltung
die Kantone relativ frei sind. In
die Primarschule gehören zwei
Fremdsprachen: eine zweite
Landessprache und Englisch.
Womit die Schule beginnt, steht
ihr frei. Schaffhausen hat sich
mit den meisten andern Ost-
schweizer Kantonen auf Eng-
lisch ab der dritten und Franzö-
sisch ab der fünften Klasse geei-
nigt. Auf Sekundarstufe kann
eine dritte Landessprache, also
Italienisch, gelernt werden.
Lehrpläne und Lehrmittel wer-
den in allen Kantonen die glei-
chen sein, die Romandie hat ei-
nen eigenen Lehrplan entwi-
ckelt. Raphaël Rohner erinnert
sich mit Freude an die gute Auf-
nahme von «Harmos» im Kan-
tonsrat. Er sieht «Harmos» nicht
nur als ein Instrument der Ver-
einheitlichung, er verspricht
sich auch eine echte Verbesse-
rung der Schule mit verbindli-
chen Standards und nachvoll-
ziehbarer Qualitätskontrolle.
Dass dabei der junge Mensch im
Zentrum stehen muss, dass
Spielfreude und Unbeschwert-
heit die ersten Schuljahre prä-
gen sollten, das betrachtet er als
zentrale Forderung an das neue
Modell.

Auch wenn der Kindergarten – unser Bild zeigt Neunkirch – in Zukunft stärker zur Schule gehört und
mehr Lernmöglichkeiten anbietet: Spiel und Freude sollen nach wie vor zentral sein. (Foto: Peter Pfister)
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«Fast unglaubliche
Nachfrage nach
Hilfskräften»

Walter Plieninger
hat in den
vergangenen 37
Jahren alle Höhen
und Tiefen im
Schaffhauser
Arbeitsprozess
erlebt.
(Foto:
Peter Pfister)

az  Als Sie vor nunmehr 37 Jah-
ren Ihre neue Aufgabe als Lei-
ter des Kantonalen Arbeits-
amts antraten, lag die Arbeits-
losigkeit im Kanton Schaffhau-
sen bei sagenhaften 0,1 Pro-
zent. Wozu brauchte es da
überhaupt ein Arbeitsamt?
Walter Plieninger Es ging schon
damals darum,  Arbeit zu ver-
teilen, allerdings anders herum
als heute: Wir versuchten, die
uns zugeteilten Ausländerkon-
tingente möglichst gerecht und
sinnvoll zu verteilen. Es
herrschte ein akuter Mangel
vor allem an Hilfskräften. So
benötigte etwa allein die Georg
Fischer AG dringend Gussput-
zer und stellte ein Gesuch für
300 Jahresaufenthalter. Auch
die Saisonniers waren kontin-
gentiert. Es gab eine fast un-
glaubliche Nachfrage nach
Hilfskräften in der Bau- und
Baunebenbranche, und nicht
nur dort. Ganze Eisenbahnzüge
von landwirtschaftlichen Ar-
beitskräften rollten aus Spani-

en und Jugoslawien in die
Schweiz. Metzger kamen aus Ju-
goslawien, zum Teil auch aus
Brasilien, Krankenschwestern
aus Schweden.

Aber so konnte es ja nicht wirk-
lich weiter gehen.
Nein, das war uns allen klar. Ein
unglücklicher Versuch, die Situa-
tion in den Griff zu bekommen,
war die Überfremdungsinitiative
von  1970, die den Ausländeran-
teil in der Schweiz drastisch re-
duzieren wollte. Es ging um
300‘000 Menschen, die hier leb-
ten und arbeiteten. Glück-
licherweise wurde das Begehren
abgelehnt, wenn auch knapp.
Wäre es durchgekommen, hätte
ich gekündigt. Denn die Initiati-
ve verlangte, dass die Behörden
bestimmen, wer bleibt und wer
gehen muss. Wie hätten wir das
machen sollen? Würfeln? Nein,
in dieser Sache wollte ich nicht
«Schicksal spielen». Schon des-
halb nicht, weil wir ja Arbeit in
Hülle und Fülle hatten.

Der Einbruch, wie wir alle wis-
sen, kam dann aber doch.
Ja. Der Konkurs der Schuhfabrik
Henke 1973 in Stein am Rhein
war ein erstes Zeichen. Die Ar-
beiterschaft erfuhr aus der Pres-
se, dass der Betrieb geschlossen
wird. Aber noch immer herrsch-
te Hochkonjunktur: Schaffhau-
ser Grossfirmen liessen Cars vor
der «Henke» auffahren, um die
Leute anzuwerben. Zeichen ei-
nes Einbruchs waren ein Jahr
später erkennbar: Von 34 frisch
gebackenen Elektromonteuren
hatten deren 30 keine Arbeit. Da
haben wir schnell geschaltet:
Dank einem namhaften Beitrag
aus dem Sozialfonds konnten
wir einen speziellen EDV-Kurs
in Zürich organisieren. Nach der

Umschulung, die sechs Monate
dauerte, hatten alle einen Job in
der Industrie. Der zweite grösse-
re konjunkturelle Einbruch kam
1983 und betraf vor allem den
industriellen Bereich; die Um-
schulungen gingen dann Rich-
tung Gewerbe. Schlimm war das
Stempeln damals. Anfangs muss-
ten die Leute zwei Mal in der
Woche kommen, oft standen sie
bis vor das Haus. Das waren
schlicht unzumutbare Zustände.
Heute muss man nur noch
einmal pro Monat «stempeln».

Aber das war ja erst der Anfang;
die grossen Strukturänderun-
gen kamen erst später. Haben
sich diese angekündigt?
Ja, schon vorher, aus der Situati-
on heraus, erfolgte anfangs 80er
Jahre der Umzug in das Haus
«Thiergarten» und der Perso-
nalbestand wurde von acht auf
zwölf Mitarbeitende erhöht.

Offensichtlich waren die Zei-
chen der Zeit erkannt worden?

«Diese Geschichten machen mich betroffen»
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«Gerade mal zwölf
Arbeitslose mussten
verzeigt werden»

Der scheidende Chef des Kantonalen Arbeitsamtes ist überzeugt, dass es
in Schaffhausen kaum zu Sozialmissbrauch kommt.(Foto: Peter Pfister)

Ja, die waren auch deutlich. Es
kam zu den ersten Aussteuerun-
gen, was schwierige menschliche
Situationen zur Folge hatte. Unter
der Federführung des damaligen
Stadtrates Peter Schmid, Forstver-
walter Walter Vogelsanger und mir
wurde das erste Taglohnprogramm
gegründet, aus dem die heutige
Stiftung Impuls entstand. Anfangs
der 90er Jahre gab es immer mehr
Arbeitslose und wir zogen um in
das ehemalige Verwaltungsgebäu-
de der Georg Fischer AG, wo wir
uns heute noch befinden.

Das ist ja fast symbolisch: Das Ar-
beitsamt zügelt in das Verwal-
tungsgebäude des einstmals gröss-
ten Arbeitgebers der Region.
Es war aber so: Zwischen 1990 und
1995 erlebte die Region Schaff-
hausen schweizweit die grösste
Strukturbereinigung, das heisst,
der konjunkturelle Einbruch wur-
de, wie erwähnt, durch strukturelle
Anpassungen überlagert.  Als ich
beim Arbeitsamt anfing, arbeiteten
an die 5000 Leute bei GF und nur
unwesentlich weniger bei der SIG.
Dann, um nur ein paar Beispiele zu
nennen: Schaffhauser Wolle, Schöl-
ler Textil, Weinmann, Steinzeugfab-
rik, Kessler Lederwaren  – das wa-
ren alles renommierte Betriebe der
Region, die es heute nicht mehr
oder nur noch in «schlanker Form»
gibt. Es war ein riesiger Stellenab-
bau; 1996 hatten wir im Kanton
fast 2000 Arbeitslose. Die Arbeits-
losigkeit entwickelte sich zum
grössten Problem der Region. Da
hatte ich wirklich schlaflose Näch-
te. Was sollten wir tun?

Eine schwierige Situation. Die Be-
hörden können ja nicht einfach
mehr Arbeitsplätze befehlen.
In dieser Zeit wurde die damals im
Arbeitsamt  angesiedelte Wirt-
schaftsförderung abgetrennt, spä-
ter verselbständigt und bei der
Generis AG integriert. Das waren
richtige und wichtige Entscheide
und Schritte. Heute ist die Wirt-
schaftsförderung nicht mehr weg-
zudenken und wir werden von
Nachbarkantonen sogar darum
beneidet. Auf meinen Vorschlag
hin wurden das Arbeitsinspekto-
rat und das Amt für Messwesen
ins Arbeitsamt integriert, um Sy-
nergien zu generieren.

Nun sind Sie praktisch schon im

Ruhestand. Nach 37 Jahren inten-
siver Beschäftigung mit dem The-
ma Arbeit: Gibt es etwas, das Ih-
nen noch auf dem Magen liegt?
Ja, die ganzen Geschichten um
den Sozialmissbrauch machen
mich betroffen, weil hier  stark po-
larisiert wird. Wir ziehen alle am
gleichen Strick, aber leider nicht
immer in derselben Richtung.
Vielleicht ist es im grossen Kanton
Zürich anders, aber hier in Schaff-
hausen haben wir in unserem Be-
reich letztes Jahr gerade mal
zwölf Arbeitslose verzeigen müs-
sen, weil sie trotz Arbeitslosigkeit
gearbeitet haben. Das liegt meines
Erachtens auch an der Kleinheit
des Kantons. Man kennt sich, und
es ist deutlich schwieriger, sich in
der Anonymität zu verstecken.
Lediglich drei Prozent der Schaff-
hauserinnen und Schaffhauser
sind arbeitslos. Und von diesen

drei Prozent, da bin ich sicher, lei-
den weit über 90 Prozent der Leu-
te darunter und würden noch so
gerne wieder arbeiten. Und der
dürftige Rest, der wirklich krum-
me Touren macht, der wird medial
hochgespült. Das finde ich nicht
fair gegenüber all den Personen,
die zu Recht und korrekt unter-
stützt werden müssen.

Und wie sehen Sie die Zukunft
der regionalen Arbeitswelt?

Der Mangel an qualifizierten Ar-
beitskräften wird meiner Meinung
nach zunehmen. Bisher konnte ein
Teil davon durch die Personenfrei-
zügigkeit aufgefangen werden,
aber das wird nicht so bleiben.
Zwiespältig ist für mich zudem die
demografische Entwicklung: Die
Überalterung wird weiter zuneh-
men, dafür wird sich die Jugendar-
beitslosigkeit und die Lehrstellen-
situation entschärfen. Die Proble-
me liegen hier bei den Bildungs-
schwachen und den Unwilligen.
Mit dem Projekt  BOA des Arbei-
terhilfswerkes versuchen wir – z.T.
mit gutem Erfolg – Gegensteuer zu
geben. Aber bei den unwilligen
Schulabgängern  – es handelt sich
hier von ca. 900  um deren vier bis
sechs pro Jahr – ist das natürlich
extrem schwierig. Umgekehrt ist
es mit den sogenannt Altqualifi-
zierten: Personen über 50, die vor
Jahren einen Beruf erlernt haben,
den es heute nicht mehr gibt. Hier
fehlt es nicht nur an den Betroffe-
nen, sondern oft auch an der Be-
reitschaft und dem Engagement
seitens der Betriebe, die Situation
zu ändern; natürlich ist die Versu-
chung gross, einfach jüngere Ar-
beitskräfte einzusetzen. Aber so
gehen wertvolle Erfahrungen ver-
loren, und zwar oft unwieder-
bringlich. Ich habe in dieser Sache
beim Verband der Ostschweizer
Arbeitsämter eine Studie verlangt
und hoffe auf Resonanz. Die Zu-
sammenarbeit des Arbeitsamtes
mit Gewerbe, Industrie und den
Gewerkschaften  in Schaffhausen
ist an sich sehr gut. Anstehende
Probleme werden diskutiert und
gemeinsam in Angriff genommen.

INTERVIEW: RENÉ UHLMANN

Walter
Plieninger
Am 29. Februar ging
Walter Plieninger, Chef
des kantonalen Arbeits-
amtes, offiziell in Pensi-
on; allerdings wird er
noch bis Mitte dieses
Jahres im Halbamt für
«diverse Aufgaben» ein-
gesetzt, die er noch zu
Ende bringen will. In
seiner langen Amtszeit
hat nicht nur das Ar-
beitsamt, sondern auch
die Arbeitswelt eine
dramatische Entwick-
lung durchgemacht: An-
gefangen hat Plieninger
mit sechs fest angestell-
ten Mitarbeitern, heute
sind es rund 50, worun-
ter – damals kaum
denkbar – drei Juristen.
Der scheidende Chefbe-
amte war zeitlebens ein
engagierter Berufs-
mann, der auch,
durchaus erfolgreich, ei-
gene Wege gegangen ist
und sich durch einen of-
fenen Dialog mit allen
Betroffenen ausgezeich-
net hat. Während der
kommenden Zeit des
Ruhestands wird es ihm
wohl kaum langweilig
werden. Als intensivstes
Hobby gibt er «meine
vier Enkel» an, die jetzt
(noch) in einem Alter
seien, wo man sie «wirk-
lich geniessen kann». Er
freut sich zudem darauf,
jetzt mehr Zeit für seine
Frau zu haben – bis auf
den Montagabend. Dann
nämlich pflegt er, seit 40
Jahren, mit seinen alten
Handballkollegen ge-
mütliches Zuammen-
sein und ist auch in de-
ren Wandergruppe aktiv.
Zudem kocht er gern
und ist auch handwerk-
lich versiert. Obwohl er
es hasst, zu fliegen,
möchten er und seine
Frau sich einen «ultima-
tiven» Wunsch erfüllen:
Eine Reise nach Kana-
da. (R.U.)



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Einladung zur 
öffentlichen Sitzung

EINWOHNERRAT
Donnerstag, 10. April 2008, 19.00 Uhr, 
Saal Restaurant Gemeindehaus, Thayngen

Traktanden
1. Protokoll der Einwohnerratssitzung 01/2008 vom 

21. Februar 2008
2. Geschäftsbericht 2007 der Clientis Spar- und Leih-

kasse, Thayngen
3. Orientierung: Zwischenstand über den Zusammen-

schluss von Thayngen mit den Gemeinden des 
Unteren Reiats

4. Beantwortung Motion: Kostendeckende Vergütun-
gen (KGV) für die Einwohner von Thayngen, Daniel 
Wanner, FDP

5. Beantwortung Interpellation: Bezug von erneuer-
barem Strom, Paul Zuber, SP

6. Informationen aus dem Gemeinderat
7. Verschiedenes 

Der Einwohnerratspräsident:
Werner Hakios

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN
In der nächsten Woche sammeln die Schaff-
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: Altpapier, das gebün-
delt beim jeweiligen Kehrichtstandplatz 
ab 8 Uhr für die Sammlung bereitsteht.
Nicht mitgenommen wird: Altpapier in
Tragtaschen, Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

Montag, 31. März 

bis Grubenstrasse, Emmersberg- bis Hegau-
strasse mit Sandweg, Alpenstrasse bis
Emmersbergstrasse.
Dienstag, 1. April (Schulen Alpenblick und

Ungarbühl, Grubenstrasse, Emmersberg

Donnerstag, 3. April

Freitag, 4. April
Herblingen, Gräfler, Spiegelgut, Schweizers-
bildstrasse, Längenbergstrasse, Sennerei,
Krebsbachstrasse, Hochstrasse, Geissberg.

ADTST AUSENSCHAFFH

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Abgabe der

VELOVIGNETTEN 2008
Die unentgeltliche Abgabe der Velovignetten 2008 
erfolgt

Dienstag, 1. April 2008, 08.00 - 11.00 Uhr 
Mittwoch, 2. April 2008, 15.00 - 18.00 Uhr

bei der Zentralverwaltung, Verwaltungsgebäude  
ADLER.

Pro Einwohner wird grundsätzlich nur 1 Velovignette 
abgegeben. Die Vignette ist persönlich zu beziehen, 
wobei für die im gleichen Haushalt lebenden Familien-
mitglieder die Stellvertretung erlaubt ist. Die Abgabe 
der Velovignette erfolgt nur gegen Vorweisen eines 
Ausweises.
Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass  
die Abgabe der Velovignetten zu den vorerwähnten 
beiden Terminen abschliessend erfolgt und spätere
Nachlösungen nicht mehr möglich sind.

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 29. März 2008
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04
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In der Sonderdeponie Pflumm – hier kurz nach der Inbetriebnahme – werden Altlasten entsorgt, die
Deponie wird permanent überwacht.    (Foto:Peter Pfister)

Schaffhauser Kataster für belastete Standorte und Verdachtsflächen

Schutz durch ein «kollektives Gedächtnis»
Ein Fischfangverbot im Kan-

ton Jura wegen zu hoher PCB-

Konzentration schreckte nicht

nur Schweizer Fischer auf. Ist

möglicherweise auch der Kan-

ton Schaffhausen betroffen?

Iwan Stössel, zuständig für

Altlasten im Kanton, gibt Ent-

warnung und ein positives Sig-

nal: Das Schaffhauser Katas-

ter für belastete Standorte,

also eine Bestandesaufnahme

betreffend Giftstoffe in unse-

ren Böden, ist auf gutem Weg.

RENÉ UHLMANN

Das Fischfangverbot, das vor ei-
nigen Wochen im Kanton Jura
für die Birs ausgesprochen wur-
de, ist für den Rhein kaum denk-
bar, sagt Geologe Iwan Stössel,
im kantonalen Amt für Umwelt-
schutz zuständig für die Erstel-
lung eines Katasters der belaste-
ten Standorte: «Die Birs ist, im
Gegensatz zum Rhein, ein klei-
ner Fluss, und vermutlich durch
einzelne Quellen belastet, die
bis jetzt noch nicht mit Sicher-
heit geortet werden konnten»,
sagt Stössel. Beim Rhein, der
den riesigen Wasserspeicher Bo-
densee durchläuft, ist die Mög-
lichkeit einer solchen Ver-
schmutzung praktisch nicht vor-
handen, auch wenn allfällige
noch unbekannte Altlasten mit-
einkalkuliert werden.

PENIBEL REGISTRIERT

Doch gerade solche Quellen
werden vom kantonalen Amt
für Lebensmittelkontrolle und
Umweltschutz penibel und akri-
bisch geortet, untersucht und
aufgelistet. Das seit 1997 gel-
tende revidierte Umweltschutz-
gesetz verpflichtet die Kantone
dazu, einen öffentlichen Katas-
ter mit den belasteten Standor-
ten zu führen. «Eine Riesenauf-
gabe», meint dazu Stössel, «die

kaum von den Kantonen nur
mit Unterstützung zu bewälti-
gen ist.» Aus diesem Grund
zahlt der Bund 500 Franken pro
Katastereintrag.

Worum geht es? Vor 1997 wur-
den Verdachtsflächenpläne er-
stellt, das heisst: Alle Flächen,
die Giftstoffe enthalten könn-
ten, wurden registriert und gal-
ten in der Folge als möglicher-
weise verschmutzt. Doch im
Vollzug waren diese Pläne we-

nig hilfreich, es brauchte ver-
bindlichere Informationen. Als
eigentliche «Altlasten» gelten
heute ausschliesslich Flächen
mit «Sanierungsbedarf». Also
Flächen, von denen eine kon-
krete Gefährdung ausgeht, weil
Gifte – etwa via Grundwasser –
in die Nahrungskette gelangen
könnten.

Ehemalige Mülldeponien zum
Beispiel müssen demnach nicht
zwingend dazu gehören, wenn

keine Gefährdung für die Um-
welt vorliegt. «Das macht Sinn
und vereinfacht unsere Aufga-
be», meint dazu Iwan Stössel,
denn damit sei nur noch eine
kleine Teilmenge der bisherigen
Verdachtsflächen als gefährlich
einzustufen und weiter zu beob-
achten. Oder, in gravierenden
Fällen, zu sanieren.

Der Begriff «Altlast» ist psy-
chologisch negativ besetzt, vor
allem dann, wenn neu gebaut
werden soll. Bei Umnutzungen
– etwa in Industrie- und Bauzo-
nen – kann aufgrund von not-
wendigen Sanierungsmassnah-
men durchaus ein Mehrauf-
wand entstehen. Doch norma-
lerweise ist dieser, im Vergleich
zum Gesamtbudget, zu ver-
nachlässigen.

«Ein Kataster der belasteten
Standorte ist in erster Linie
dazu da, mögliche Gefahren zu
erkennen und zu verhindern, ist
also nichts anderes als eine Art
'kollektives Gedächtnis'», sagt
Stössel, «und sicher nicht dazu
da, mögliche Projekte zu er-
schweren oder gar zu verhin-
dern.»

Vergangenheit im Griff
Eigentlich hätte der kantonale
Altlasten-Kataster bis 2007
fertiggestellt sein sollen. Den-
noch ist der Kanton Schaff-
hausen damit gut dran: 91
Prozent der  einzutragenden
Standorte sind bis jetzt er-
fasst.

Der Verantwortliche Iwan
Stössel ist zuversichtlich, noch
in diesem Jahr fertig zu wer-
den.  Danach soll der Kataster
ins Internet gestellt werden,

also allen Interessierten zu-
gänglich sein. Punkto Unter-
grund erteilt Iwan Stössel dem
Kanton ein gutes Zeugnis, ei-
nige Stellen müsse man aber
nochmals genauer anschauen.
Die Vergangenheit hat man
also einigermassen im Griff;
etwas Sorgen macht allerdings
die Zukunft. «Diffuse Einträ-
ge», also Stoffe unterschiedli-
cher Herkunft sind hier als
Beispiel zu nennen.        (R.U.)



Stellen

Emmersberg
Zu vermieten an ruhiger Lage

3½-Zimmer-Wohnung
In Zwei-Familienhaus mit Gartensitzplatz
Sanft renoviert
Alle Zimmer mit Parkettboden

Bezug nach Vereinbarung
Mietzins 1’175 Mtl. inkl. HK/BK

Telefon 052 624 80 82

Der Tod ist das Tor zum Licht 
am Ende eines mühsam gewordenen Weges

Traurig nehmen wir Abschied von unserer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma,  
Urgrossmutter und Tante

Anna Thönig-Schürpf
16. 06.1912 – 22. 03. 2008

Mit Geduld, Tapferkeit und Humor bist Du Deinen Weg zu Ende gegangen. 
Du hast uns alle reich beschenkt in Deinem langen Leben – wir danken Dir für alles. 
In der Nacht vor Ostern wurdest Du von Deinen Altersbeschwerden erlöst.

In Liebe und Dankbarkeit

Anita und Toni Meier-Thönig, Schaffhausen
Thomas Meier und Claire Jacob mit Jacqueline 
Katharina Meier und Reto Margreth mit Loris und Sebastian 
Ueli und Roberta Meier De Franco
Marlis Zuber-Thönig und Franz Brunner, Zuoz GR
Stefanie und Niels Berghuis-Zuber mit Luca, Iris, Sira  
Heidi und Sam Innes-Zuber mit Jan und Elina
Toni Zuber
Nichten und Neffen

Die Trauerfeier findet am Freitag, 28. März 2008, 11.30 Uhr im Waldfriedhof  
Schaffhausen statt.

Allfällige Zuwendungen erbitten wir auf PC Konto 82-412-3 der Zentralverwaltung 
Stadt Schaffhausen mit Vermerk: Künzle-Heim.

Traueradresse: Anita und Toni Meier-Thönig, Beckengässchen 10, 8200 Schaffhausen

Schaffhausen, 25. März 2008 
Künzle-Heim 
8200 Schaffhausen

Am Rande der Schaffhauser Altstadt, 
Bachstrasse, vermieten wir per sofort 
o. n. V.

BÜRORÄUMLICHKEITEN
Diese Lokalitäten befinden sich im 1. und 
2. Obergeschoss (kein Lift). Pro Geschoss 
sind es 4 Räume von 67 bzw. 70m2 Fläche. 
Bei den gegen die Bachstrasse orien-
tierten Räumen ist eine Lüftungsanlage 
eingebaut.

Die Etagen können auch einzeln gemietet 
werden. Die gesamten Mietkosten (inkl. 
aller NK) betragen mtl. Fr. 1’650.–.

Zusätzlich können im Innenhof 2 Park-
plätze für zusammen Fr. 180.– gemietet 
werden.

Auskünfte Tel. G: 052 632 53 42

Liegenschaften

Fleissige Frau sucht  
30-%-Stelle
bevorzugt am Morgen, im Bereich 
Reinigung, Haushalthilfe, Verpackung, 
Produktion.

Tel. 079 324 90 74

Treuhandexperte
Steuern, Controlling, Revision, Rech-
nungswesen, sucht Aufgabe (auch 
Teilzeit).

julius2@bluewin.ch,  Tel. 079 600 69 24

28-jährige gelernte kaufm. Angestellte 
(CH) sucht neue Herausforderung als

Allrounderin im Bürobereich
für ca. 20-30%.

Ich bringe Verwaltungs- und Bankerfah-
rung mit.

Kenne mich sehr gut mit Zahlen (De-
bitoren, Kreditoren) aus. Der Umgang 
mit dem Computer und dem Internet 
gehörte zu meiner täglichen Arbeit.

Zudem bin ich zuverlässig, genau, spe-
ditiv und freundlich. Neugierig gemacht?

Freue mich schon auf Ihren Anruf!

Tel. 079 632 02 76
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IVF in Zahlen
Mio. Franken (+/-)Prozent

Umsatzerlös 100‘292  - 6,6
EBITDA   10‘324  + 4,3
Betriebsergebnis     6‘120 - 7,7
Reingewinn     6’188 + 56,5
Eigenkapitalrentabilität      13.7  40
Eigenkapitalquote      70.6  12,1
Mitarbeitende       344 - 29 Pers.

Die IVF-Hartmann-Gruppe steigerte den Konzerngewinn erneut

Der Gesundheitsmarkt ist ein Wachstumsmarkt
Die internen Restrukturierun-

gen bei der Neuhauser IVF-

Hartmann-Gruppe, die zu ei-

nem Personalabbau führten,

sind zu Ende. Trotz dieser fi-

nanziellen Belastung steht das

Unternehmen gut da. Der

Konzerngewinn erhöhte sich

um 56,5 Prozent.

BEA HAUSER

«Das ist meine 21. Bilanzpresse-
konferenz», stellte Rinaldo Ri-
guzzi, Verwaltungsratspräsident
der IVF-Hartmann-Gruppe, am
Dienstag bei diesem Anlass in
seinem Unternehmen fast fröh-
lich fest. Im letzten Jahr hätten
die Geschäftsleitung und alle
Mitarbeitenden die grossen Her-
ausforderungen «sehr gut ge-
meistert». Mit Herausforderun-
gen meinte er die Sparbemü-
hungen im Gesundheitswesen,
die steigenden Rohstoffpreise
und die billige Konkurrenz aus
dem Ausland wie Aldi und Lidl.
Diesen Druck aufzufangen und
gut umzusetzen, sei eben opera-
tive Exzellenz, fand der Verwal-
tungsratspräsident.

EINKAUFEN ALS GEMEINSCHAFT

Andreas Gisler, bekanntlich
CEO und CFO in einer Person,
sagte zu den Rahmenbedingun-
gen des Unternehmens, dass
sich im Bereich der institutio-
nellen Kunden wie Spitäler, Al-
ters- und Pflegeheime sowie
Spitex der Trend zur Bildung
von Einkaufsgemeinschaften
und einer Reduktion der Liefe-
rantenzahl fortgesetzt habe.
Auch sei das Jahr 2007 im Ge-
schäft mit den Apotheken und
Drogerien geprägt gewesen von
einer zunehmenden Ketten-
und Gruppenbildung. «Damit
verbunden sind die Stagnation
der Apothekenzahl und die
leicht rückläufige Zahl an Dro-
gerien», erklärte Gisler.

Weiter erzählte CEO Gisler,

dass sich das Geschäft mit den
niedergelassenen Ärzten über
den Erwartungen entwickelt
habe. Die IVF-Hartmann-Grup-
pe habe die führende Marktstel-
lung in den Arztpraxen im Be-
reich der medizinischen Ver-
brauchsgüter ausbauen können.
Zudem habe man die Beratungs-
leistungen in den Bereichen
Wundverarbeitung und Kom-
pressionstherapie ebenfalls stei-
gern können. «Im Detailhandel
wurden die Umsätze im Bereich
Kosmetikwatte, Erste Hilfe und
Babyhygiene gesteigert», sagte
Andreas Gisler. Interessanter-
weise seien im letzten Jahr die
Kundinnen und Kunden mit In-
kontinenzprodukten über den

Lebensmitteleinzelhandel ver-
sorgt worden. Im internationa-
len Handel konnte die IVF-
Hartmann-Gruppe den Umsatz
mit TenderWet-Produkten stei-
gern.

In der  Forschung und Ent-
wicklung hat das Neuhauser
Unternehmen die Umstellung
der Herstellung von acrylbasier-
ten, wirkstoffhaltigen Pflastern
auf eine neue Beschichtungsan-
lage weiter vorangetrieben, was
laut Andreas Gisler zu «signifi-
kanten Qualitäts- und Produkti-
vitätsverbesserungen» geführt
hat. Man habe sich auch auf die
Erarbeitung von Grundlagen
und Prototypen für eine univer-
sell einsetzbare Wundauflage so-

wie auf neue Produktkonzepte
von TenderWet konzentriert.

ABGESCHLOSSENER PROZESS

Das Ergebnis wurde von den in
den Jahren 2006 und 2007
durchgeführten Restrukturie-
rungen beeinflusst. CEO Gisler
sagte, der Prozess sei nun abge-
schlossen. Es gab eine Sonder-
abschreibung bei der Bleicherei,
und bekanntlich führte die Um-
strukturierung der IVF Techno-
logy AG (der früheren Maschi-
nenfabrik) zu einer reinen Ser-
vicegesellschaft zu einem Stel-
lenabbau von 29 Personen. Die-
se Mitarbeiter seien umplatziert
oder frühpensioniert worden,
unterstrich Gisler. Alle Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter bei
der IVF-Hartmann AG erhielten
eine Ergebnisprämie, die für das
Jahr 2007 von 3,63 auf 4,42
Prozent stieg.

Gute Zahlen gab es auch für
die ersten zweieinhalb Monate
des laufenden Jahres zu hören.
«Da hat der Umsatz in allen Be-
reichen im Vergleich zum Vorjahr
zugenommen», sagte der sicht-
lich zufriedene Andreas Gisler.

Rollenwechsel an der neuen Beschichtungsanlage in der IVF-Hartmann in Neuhausen.
  (Foto: Peter Pfister)



BAZAR

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden. Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 

Anliegen notieren und einsenden  
an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in 

der Rubrik «Gesucht» sind Sie 
mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und 
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar 
bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» 

Für Grabsteine, Grabstein-
Reinigungen und 
Natursteingärten
steht Ihnen die «Werkstatt Findling»  
gerne zur Verfügung.
Direkt hinter dem Bahnhof (Dianapark-
platz ), bequem zu erreichen. 
Ich freue mich auf Ihren Anruf.

Tel. 077 419 18 25 
David Müller, Durachweg 21,  
8200 Schaffhausen

VELOBÖRSE
Samstag, 5. April 2008  
in der STAHLGIESSEREI, 
Mühlentalstrasse 80, SH

Annahme und Verkauf:  
08.00 bis 14.00 Uhr

PRO VELO Schaffhausen (vorm. IG 
Velo)

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

VERSCHIEDENES

ZU VERKAUFEN

Schneefest
3. Volksmusik- & Schlager-Festival
1. Snow-Barbecue mit Smoker
Bei jeder Witterung - Eintritt frei!

Samstag 29. März
13.30 - 15.15: Berggasthaus
Familienkapelle Fischbacher
16.30 - 02.00: Hüttenparty mit Stim-
mungs-Duo Pläuschler, Maria da Vinci,
Nico Sanders, Conny Singer.
Extrafahrten Bergbahn: 19.30 & 02.00

Sonntag, 30. März
Snow-Barbecue beim Zinggen mit
Flam-Tastic. Echo vom Guggeien &
Schlosshüüler-Gugge.

Li
ve

!
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rt
y
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im

m
un

g

Naheliegend!

Unrichtig adressierte Zeitungen werden von 
der Post als unzustellbar zurückgesandt
Wir bitten Sie, uns Ihre Adress derungen rechtzeitig mitzuteilen:
schaffhauser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 08 33, Fax 052 633 08 34,  
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Nächste Grossauflage:
15. Mai 2008

Briefmarken aus allen Welten, 
mit Geldmünzen ab 30 Fr. 
Album 5x
Weihnachtsgeschenk für Kinder für  
30 Fr. 1 x Album
Telefon 052 683 21 57
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

Der neue Schaffhauser Baudi-
rektor ist in seinem neuen Amt
sofort auf die Überholspur aus-
geschwenkt und plant offen-
sichtlich, seinen Vorgänger stras-
senbauerisch rechts liegen zu
lassen: Stolz hat er jedenfalls
vor wenigen Tagen das verkehrs-
politische Ei des Kolumbus prä-
sentiert: Einen vierspurigen,
vom Bund zu bezahlenden Tun-
nel von Schaffhausen bis zum
Kesslerloch. In einigen Jahr-
zehnten soll der Nord-Südver-
kehr den Kanton Schaffhausen
nach diesen Plänen auf vier
Spuren und grösstenteils unter-
irdisch durchqueren. Von jen-
seits des Rheins drängen sich
angesichts dieses grandiosen
Projekts einige freundnachbar-
schaftliche Gedanken auf.

Verkehrszählungen auf der
Nord-Süd-Achse belegen es
klar: Mehr als 70 Prozent des
Verkehrs ist hausgemacht und
nicht etwa auf Transitmobilität
zurückzuführen. Trotzdem soll-
te dieser bei jeder Diskussion
um den Ausbau der Strassenin-
frastruktur zentral mit bedacht
werden. Mit einem durchgehend
vierspurigen Ausbau zwischen
Bietingen und Winterthur und
mit dem Galgenbucktunnel sen-
det Schaffhausen klare Signale
nach Deutschland: Der Verkehr
aus dem Norden (Stuttgart) und
aus dem Osten (München) wird

Wer Tunnels
baut, wird

(Schwer)Verkehr
ernten

auf einer leistungsfähigen Auto-
bahn durch unsere Region kana-
lisiert, der Engpass Neuhausen
Richtung Klettgau – Waldshut
wird beseitigt: Schaffhausen ist
bereit, den Brückenkopf am
Rhein zur Drehscheibe im
Nord-Süd und Ost-Westverkehr
auszubauen. Das gibt jenen
Kräften in Süddeutschland mas-
siv Auftrieb, die mit wachsen-
dem Nachdruck eine Schlies-
sung der Lücke zwischen den
beiden deutschen Autobahnen A
81 (bis Bietingen) und A 98 (bis
Rheinfelden) auf möglichst di-
rektem Weg, d. h. über Schwei-
zer Gebiet, fordern. Da mag die
Schaffhauser Regierung noch so
entschiedene Briefe nach Bern
schreiben, der Klettgau stehe
dafür nicht zur Verfügung. Die
eigenen Strassenbaupläne wer-
den Fakten schaffen. Der moto-
risierte Verkehr wird sich wie
ein Fluss nach dem Prinzip des
geringsten Widerstands seinen
Weg suchen. Schon heute ist die
Verbindung zwischen Gottma-
dingen und Rheinfelden über
den Klettgau rund 30 km kürzer
als über das bestehende Auto-
bahnnetz.

In einem Gespräch zwischen
einer überparteilichen Delegati-
on aus dem Weinland mit Rita
Fuhrer, das vor kurzem stattge-
funden hat, wurde zweierlei
klar: Die zuständige Zürcher

Volkswirtschaftsdirektion hat
aus der Presse von den Schaff-
hauser Tunnel-Plänen erfahren.
Von einer überkantonal abge-
sprochenen Verkehrsstrategie
sind wir offensichtlich noch weit
entfernt. Noch wichtiger aber
scheint mir, dass die Zürcher
Regierungspräsidentin, den Ver-
dacht keineswegs beseitigen
konnte (und wollte), dass eine
Schliessung der Lücke zwischen
der A98 und der A81 über
Schweizer Territorium in ein
Gesamtpaket eingebracht wer-
den könnte (nach dem Motto:
«den Deutschen den Fluglärm –
den Schweizern die Autobahn»).
Wenn Schaffhausen in dieser Si-
tuation mit seinen Tunnelpro-
jekten vorprescht und von sich
aus Schritt für Schritt die Eng-
pässe auf dem Weg Richtung Ba-
sel beseitigt, wird das in Zürich
jedenfalls zumindest nicht zu
Proteststürmen führen.

PS. Alle namhaften politischen
Kräfte des Weinlands sind sich
einig: Das Naherholungsgebiet
zwischen Thur und Rhein steht
für eine weitere Autobahn nicht
zur Verfügung. Wir haben aber
auch keinerlei Interesse an einer
Verschandelung des ebenso wert-
vollen Naturraums Klettgau.
Der Widerstand aber sollte
selbstverständlich schon von
den Betroffenen selbst organi-
siert werden.

Markus Späth-Walter ist Kan-
tonsrat; er wohnt in Feuertha-
len.

Seit Mitte März tourt unser
Schweizer Nationalzirkus wie-
der durch die Lande. Mit neuem
Programm, aber ohne die harten
Sitzbänke in den hinteren Rän-
gen: «Alle Besucherinnen und
Besucher geniessen dank einer
komplett neuen Bestuhlungsin-
frastruktur mehr Beinfreiheit
sowie den Komfort von gepols-
terten Stühlen», heisst es in der
offiziellen Medienmitteilung
des Circus' Knie. Alle Besucher-
innen und Besucher? – Nicht
ganz. Als sich die Schreibende
am Ostersamstag das Programm
– als akkreditiertes Mitglied der
Presse – in Winterthur ansehen
wollte, blieb ihr der Eintritt ver-

wehrt. «Kein Platz! Ausver-
kauft! Kommen Sie ein anderes
Mal wieder!», hiess es aus dem
Kassenwagen. Wegen einer Ser-
verpanne sei die Reservation
nicht eingegangen – und ein Zu-
sammenrücken wegen der neu-
en Bestuhlungsinfrastruktur ab-
solut unmöglich. In der Tat ge-
niessen die Knie-Besucherinnen
und -Besucher nun mehr Bein-
freiheit – gesetzt den Fall, sie
werden reingelassen. (eh.)

Wie gestern lokalen Medien zu
entnehmen war, schliesst die
Geburtenabteilung der Klinik
Belair auf Ende April 2008.
Grund dafür sind unter anderem

der gesetzlich auferlegte Ärzte-
stopp und die sinkende Gebur-
tenrate. Neu würden «die Pati-
enten» ans Kantonsspital oder
weitere Institutionen weiterge-
leitet, heisst es dazu im «Schaff-
hauser Bock». Ob die Geburten-
rate im Kantonsspital höher sein
wird, ist zu bezweifeln. Denn
auch dort dürften männliche
Gebärende höchst selten vor-
kommen … (eh.)

SVP-Kantonsrat Charles Gysel
im Stadthaus von Joinville.

SVP-Kantonsrat Charles Gysel,
gemeinsam mit Nationalrat
Hans-Jürg Fehr und anderen im
Vorstand des Vereins für die
Partnerschaft zwischen Schaff-
hausen und dem brasilianischen

Joinville, benutzte seine Ferien
für einen Besuch in unserer
Partnerstadt im Süden Brasili-
ens. Er schreibt uns, aus dem
kurzen Abstecher sei ein viertä-
giger Aufenthalt mit zahlreichen
Empfängen geworden. (ha.)
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Durachpark: Das Gebäude steht vor der Fertigstellung

Nun erwacht neues Leben im Mühlental
Noch wuseln Handwerker

durch die Räume, und da und

dort wird es richtig laut, wenn

Maschinen eingesetzt werden.

Aber der von der Gabl AG und

Klaiber Immobilien finanzier-

te Durachpark mit Büro- und

Dienstleistungsflächen steht

vor der Eröffnung.

BEA HAUSER

Es ging plötzlich ganz schnell:
Schon im Mai oder Juni können
die ersten Mieter in den Durach-
park einziehen. Zur Zeit ist es
ein Edelrohbau, aber die zu-
künftigen Nutzerinnen und
Nutzer können nach Unter-
zeichnung des Mietvertrags den
Innenausbau selbst bestimmen.
Die «az» wanderte mit Romeo
Graf von der RGb Immobilien
GmbH durch das vierstöckige
Gebäude. Graf ist zuständig für
die Beratung und Vermietung
der Büro- und Dienstleistungs-
flächen im Durachpark.

OHNE WOHNUNGEN

Ursprünglich waren einmal vier
Wohnungen geplant, aber nun
sind gut 6‘000 Quadratmeter
Bürofläche daraus geworden.
Romeo Graf sagte: «Die Woh-
nungen waren einmal einge-
zeichnet, aber dann haben wir
realisiert, wie intensiv die Nach-
frage nach verfügbaren Büroflä-
chen ist.» Die Bauherrschaft
Gabl AG und Klaiber Immobili-
en habe sich dann für die Sparte
Büro und Dienstleistung ent-
schieden, weil ein Mischbau
Wohnungen/Büros schwieriger
zu vermarkten sei als ein reines
Bürogebäude oder ein reines
Wohngebäude. «Nun ist eine
Bürolandschaft mit einer wahr-
haftig exzellenten Qualität ent-
standen», meinte Romeo Graf
ganz begeistert.

Im ersten Projekt waren die
Wohnungen natürlich im obers-

ten, im Attikageschoss geplant
gewesen. Nun wurde diese ur-
sprüngliche Nutzung in eine Bü-
rofläche umgewandelt. «Diese
Bürolandschaft findet man in
Schaffhausen wohl kaum»,
meinte Graf. Zugegeben, das At-
tikageschoss hat rund 1‘100
Quadratmeter Fläche – und eine
Terrasse, von der man nur träu-
men kann. «Dieses Geschoss ist
zu 99 Prozent vermietet», ver-
riet Romeo Graf. Aber einen
Namen dürfe er noch nicht nen-
nen. Die künftigen Mieter kön-
nen die riesige Fläche einteilen,
wie sie wollen. «Sie haben viele
Möglichkeiten, das Büro einzu-
teilen. Es kann ein Grossraum-
büro werden oder viele kleine
Nischenbüros», erklärte Romeo
Graf. Die anderen rund 5‘000
Quadratmeter verteilen sich auf
das erste, zweite und dritte
Obergeschoss.

In sämtlichen Geschossen gibt
es durchgehende Hohlböden, da
werden die ganzen Installatio-
nen für Strom, EDV und Telefon
unter dem Boden verlegt. Dar-
um bietet die RGb den Mietern
einen Edelrohbau mit fertigen
Böden und einer modernen
Heizanlage an. «Es ist ein Miner-

giegebäude, wir sind ökologisch
auf der guten Seite», versichert
Graf. Gebaut wird mit dem Sys-
tem «Tabs», das ist ein thermo-
aktives Bauteilesystem. Im
Sommer werden die Büros über
die Decke gekühlt und im Win-
ter über die Decke geheizt. Ein
Klimagerät sorgt für die richtige
Temperatur und einen Luftaus-
tausch.

GRÖSSERE BÜROFLÄCHEN

Wirtschaftsförderer Thomas Ho-
lenstein wies schon vor ein paar
Jahren darauf hin, dass im Kan-
ton Schaffhausen ausreichende
Bürofläche fehle. Mittlerweile
stehen Landhaus (mit Wohnun-
gen) und Güterhof (ohne Woh-
nungen) vor der Vollendung; die
Büroräume sind vermietet. Der
Businesspark in Neuhausen ist
ebenfalls ausgelastet. Die politi-
schen Vorarbeiten für das Areal
Bleiche sind abgeschlossen, dort
kann die Zürcher Generalunter-
nehmerin Steiner beginnen, so-
bald die Finanzierung gesichert
ist. Und die beiden Bauunter-
nehmer und Investoren Her-
mann Rütimann von der Gabl
AG und Karl Klaiber haben das

Projekt für die Stahlgiesserei
den Medien vorgestellt. «Alle
diese Projekte werten das Müh-
lental enorm auf», begeisterte
sich Romeo Graf. Wenn der Spa-
tenstich bei der ehemaligen
Stahlgiesserei gemacht ist, wird
neben dem künftigen Wohn- und
Bürogebäude ein Parkhaus ent-
stehen. Mit dessen Eröffnung
wird der Parkplatz vis-à-vis des
Durachparks aufgehoben, und
dann wird das Siegerprojekt des
Wettbewerbs «Durachpark» ge-
baut. Das bestätigte auch Bau-
sekretär Albert Tanner auf An-
frage. Auf dem 230 Meter langen
und an seiner schmalsten Stelle
nur 14 Meter breiten Areal wird
ein Park entstehen, der hohen
ökologischen Ansprüchen ge-
recht werden kann. Es gibt
Grünflächen mit den verschie-
densten Heckenarten. Der Platz
ist asphaltiert, wird aber zum
Teil renaturiert. Er liegt neben
der kanalisierten Durach.

Zurück zum Gebäude Dur-
achpark, das den Bedarf an Bü-
rofläche decken kann. «Es
braucht eine gewisse Zeit, bis
der letzte Meter vermietet ist,
das ist bekannt», sagte Romeo
Graf. Es gebe Investoren, die

Romeo Graf
von den RGb
Immobilien ist
zuständig für
die Vermietung
der
Büroflächen im
neuen
Durachpark.
(Foto:
Peter Pfister)
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FAX

Eine Lederbox mit der Uhrenkollektion der IWC – eine Hommage
an sechs legendäre Armbanduhren.            (Foto: zVg)

Sechs Uhren-Legenden der IWC leben auf
International Watch. Uhren-
sammlerinnen und -sammler,
aufgepasst! IWC feiert den
140. Geburtstag mit der Wie-
derbelebung von sechs legen-
dären Armbanduhren. Denken
Sie an die Portugieser, Ingeni-
eur, Fliegeruhr, Da Vinci, Aqua-
timer und Portofino – und die-
se uhrmacherischen Mythen
werden als Vintage-Modelle
neu antreten.  An einer Medi-
enorientierung Anfang Februar
in der «Fischerzunft» stellte
Hannes Pantli von der IWC so-
wohl die ursprünglichen wie

auch die neuen Modelle vor.
«Das ist die Jubiläumsausgabe
für 140 Jahre, die Vintage-Coll-
ection», meinte er. Die Flieger-
uhr werde mit Handaufzug pro-
duziert, als Hommage an die
erste Fliegeruhr aus dem Jahr
1936. Sie kostet in Edelstahl
12‘000 Franken und in Platin
46‘000 Franken. Die Vintage-
Portugieser-Uhr von 1939 ist
ein Taschenuhrwerk mit Hand-
aufzug. In Edelstahl kostet sie
13‘000 Franken und in Platin
46‘000 Franken. Als Hommage
an die erste Ingenieur-Uhr mit

Automatikwerk von 1955 wur-
de die Vintage automatic her-
gestellt; für sie zahlt man in
Edelstahl 8‘100 Franken und
in Platin 43‘000 Franken. Auch
die erste IWC-Taucheruhr
wurde als Aquatimer mit Auto-
matikwerk nachproduziert, sie
ist in Edelstahl für 8‘100 Fran-
ken und in Platin für 46‘000
Franken zu haben. Auch an die
erste elektronische Da-Vinci-
Uhr ist eine Hommage ge-
macht worden, aber mit Auto-
matikwerk. Für sie zahlt man
8‘100 Franken in Edelstahl
und 43‘000 Franken in Platin.
Die neuste Nachproduktion
der IWC-Alltime-Uhren be-
trifft die Portofino-Uhr aus
dem Jahr 1984. Sie hat ein Ta-
schenuhrwerk sowie eine prä-
zise Mondphasenanzeige und
wird manuell aufgezogen.  Für
sie blättert man in Edelstahl
14‘000 Franken und in Platin
49‘000 Franken auf den La-
dentisch.

Die IWC-Vintage-Kollektion
wurde den Medien in New
York, London, Paris – und
Schaffhausen präsentiert.
Hannes Pantli wertete diese
Tatsache als klares Bekenntnis
der Besitzerin Richemont zum
Standort Schaffhausen.     (ha.)

Neuer Leiter
Manor. Gestern Abend wurde
der neue Direktor des grössten
Warenhauses in Schaffhausen
vorgestellt. Der bisherige Ge-
schäftsleiter, Patric Eisele,
wechselt innerhalb des Kon-
zerns nach siebenjähriger Tätig-
keit als Leiter der Human Re-
sources Operations für die Wa-
renhäuser in der ganzen
Schweiz. Zu seinem Nachfolger
wurde Roger Amann ernannt.
Er wird seine neue Stelle am 1.
April antreten. Amann leitet zur
Zeit die Manor-Filiale in Ricken-
bach. Manor Schaffhausen hat
eine Verkaufsfläche von 6'500
Quadratmetern. 125 Personen
sowie sieben bis zehn Auszubil-
dende arbeiten dort. (ha.)

Dividende erhöht
Parkhaus Herrenacker. Kürzlich
fand die GV der Parkhaus AG
statt. Das Unternehmen hat
beim Kurz-Parking den Umsatz
um 5,3 Prozent auf 1,2 Millio-
nen Franken steigern können.
Wie Verwaltungsratspräsident
Gerold Bührer den Aktionär-
innen und Aktionären erklärte,
habe man die Unterhaltskosten
vermindern und den Finanz-
aufwand reduzieren können.
Der Reingewinn stieg auf
480'236 Franken. Die Aktionär-
innen und Aktionäre kamen da-
her in den Genuss einer von
sechs auf sieben Prozent erhöh-
ten Dividende. Gut 150'000
Franken wurde auf die neue
Rechnung übertragen. (ha.)

Weniger Arbeitslose
Kantonales Arbeitsamt. Im Feb-
ruar waren im Kanton Schaff-
hausen 971 Ganz- und Teilzeit-
arbeitslose eingeschrieben,
wovon 557 Männer und 414
Frauen. Das sind 17 Versicher-
te weniger als im Januar. Der
Anteil der Arbeitslosen an der
aktiven Bevölkerung blieb im
Kanton bei 2,5 Prozent. In der
Schweiz sank die Arbeitslosen-
quote um 0,1 Prozent auf 2,7
Prozent. Im Vorjahr betrug die-
se Zahl noch 3,5 Prozent. Die
Zahl der Stellensuchenden lag
im Februar bei 1'808. Das be-
trifft die 971 Arbeitslosen und
837 nicht arbeitslosen Stellen-
suchenden. Ende des Monats
gab es 103 offene Stellen. (ha.)

erst mit dem Bau beginnen
würden, wenn die Mietverträge
unterzeichnet seien. Er be-
zeichnete das Vorgehen der In-
vestoren für den Durachpark
als mutig: investieren, bauen
und dann vermieten. Das sei
ganz im Sinne der Wirtschafts-
förderung. Aber ausländische
Unternehmen, die am Standort
Schaffhausen interessiert sei-
en, hätten immer sehr lange
Entscheidungswege. Sei hinge-
gen der Entscheid für Schaff-
hausen gefallen, wollten sie
sozusagen sofort einziehen.
«Ich bin schon mit unzähligen
Delegationen durch den Dur-
achpark gelaufen», meinte Ver-
mieter Graf. Die Bauherrschaft
arbeite eng mit der Wirtschafts-
förderung zusammen. Dort
weiss man, welches Angebot an
Büroflächen auf dem Markt ist
oder auf den Markt kommt.
Romeo Graf sagte, wenn ein
Unternehmen nach Schaffhau-
sen komme und hier Steuern
entrichte, sei das eine gemein-
same Leistung der Investoren,
der Vermieter, der Wirtschafts-
förderung und der Behörden.

DICKE MAUERN

Wer sich von früher – früher
betrifft nur wenige Jahre – an
das Mühlental erinnert, kennt
die noch heute stehende Stahl-
giesserei. Der Durachpark wur-
de auf dem Land der ehemali-
gen GF-Schrottlagerhalde ge-
baut. Die Schrottlagerhalle
wurde laut Romeo Graf aus
statischen Gründen weitge-
hend abgerissen. Einzig die bei-
den massiven Betongiebelwän-
de und die ostseitige Hang-
wand wurden erhalten und in
die neue  Bausubstanz inte-
griert.

Die ehemalige Gebäude-
struktur und das typische Ge-
bäuderaster wurden auch im
neuen Gebäudekomplex wie-
der aufgenommen, um so den
formalen Gesamteindruck der
ehemaligen Industrienutzung
zu erhalten. Romeo Graf zeigte
der «az» bei deren Besuch, die
alten noch bestehenden Mau-
ern. Sie sind so dick, dass die
ehemalige Schrottlagerhalle
wahrscheinlich ein Erdbebeben
überstanden hätte ...



Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und Tiefschürfendes, mehr Fakten
und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst
nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-
Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Adresse
Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33.
Oder per E-Mail: sh-az@bluewin.ch

Erscheint wöchentlich
für  nur  150  Franken  im  Jahr.

Lesestoff
für eine Woche:

«schaffhauser az»
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Die Stiftung «Fintan» in Rheinau feiert ihr zehnjähriges Bestehen

Eigenwillige und erfolgreiche Kombination
Eine ungewöhnliche Erfolgs-

geschichte feiert ihr zehnjähri-

ges Jubiläum: Die Stiftung

«Fintan» in Rheinau, die rund

140 Hektaren Kulturland mit-

samt Rebberg, sowie diversen,

zum Teil historischen Bauten

vom Kanton Zürich langfristig

gepachtet hat.

RENÉ UHLMANN

vielen zu verzeichnenden Erfol-
ge hin. Der Samen, der vor ge-
nau zehn Jahren entstanden ist,
sei nicht von Anfang an auf
fruchtbaren Boden gefallen, er-
klärte sie, sondern «Kälte und
Schneefall» hätten das Keimen
zwar verlangsamt, aber nicht
aufhalten können. Heute aber
gibt es rund 100 Menschen,
davon 40 Betreute, die hier le-
ben und arbeiten. Sie berichte-
ten gestern darüber den Medi-
enleuten mit ganz offensichtli-
cher Begeisterung.

Der Schaffhauser Raimund
Rodewald, Geschäftsführer der
Stiftung Landschaftsschutz
Schweiz, beschrieb sodann das
«modellhafte Vorgehen» bei der
Terrassierung des Rebbergs
Chorb, den es wohl bald nicht
mehr geben würde ohne diese
Korrektur: Die Arbeit könnte
nicht so wie heute rationalisiert
werden. Obwohl anfangs ange-
feindet – in der ersten Phase sei-

en auch Fehler gemacht worden
– präsentiere sich heute der
Rebberg in allen Belangen schö-
ner und harmonischer als je.

Mit den Jahren sind, neben
dem Gut Rheinau – mittlerweile
einer der grössten Öko-Land-
wirtschaftsbetriebe der Schweiz
– noch andere Zellen auf dem
Gelände entstanden, wo
ebenfalls Behinderte Arbeit fin-
den. Da ist einmal «Sativa», die
europaweit bekannte Zucht-
und Handelsfirma für Bio-Saat-
gut; ein Zweig, der immer sinn-
voller wird im Zeitalter der gen-
manipulierten Kulturen. «Pro-
teus» sodann ist in der Welt der
Kunst angesiedelt: Hier werden
Therapien, Weiterbildungen,
Laienkurse und aktive Produk-
tionen angeboten. Ebenfalls er-
freulich entwickelt hat sich
«Hans+Wurst Naturmetzg»,
eine Bio-Metzgerei, die weit
über die Region bekannt ist. Das
jüngste Kind schliesslich

ist«Fintan fünf», welche die Zie-
le der Stiftung praktisch umset-
zen, die Zusammenarbeit der
einzelnen Betriebe stärken und
Forschungsprojekte fördern und
durchführen soll. Und, nicht
zuletzt: Mit dem Projekt «Wei-
ler zum Pflug» soll weiterhin für
die Zukunft expandiert werden.
Geplant ist ein Neu- und Um-
bau mit mehreren Gebäuden,
wo geschützte Wohn-, Arbeits-
und Ausbildungsräume entste-
hen sollen.

TAG DER OFFENEN TÜR

Zweifellos also, wie eingangs er-
wähnt, eine Erfolgsgeschichte,
die wohl noch weitergehen
wird; die Pacht endet laut Ver-
trag erst im Jahr 2037. Jetzt aber
soll erst einmal gefeiert werden:
Am kommenden Samstag, 29.
März, wird ein gross angelegter
Tag der offenen Tür ab 13 Uhr
durchgeführt.

Der Rheinauer Rebberg Chorb: Die Terrassierung stiess anfangs auf Widerstand, doch heute sind nicht
nur die Fintan-Leute (im Bild Enrique Vier) stolz auf das Werk.   (Foto: Peter Pfister)

Es war, im Jahr 1998, nicht gera-
de einfach für die Leute der Stif-
tung «Fintan». Denn den Bau-
ern in der näheren und weiteren
Umgebung gefiel es nicht unbe-
dingt, dass eine gemeinnützige
Stiftung über die ausgedehnten
Länderein das Sagen hatte, und
dann erst noch biologisch-dyna-
mischen Landbau betrieb. Dazu
kam, dass im «Gut Rheinau»
Menschen mit Behinderungen
arbeiten und ausgebildet wer-
den. Dann, im Jahr 2002 sorgte
ein weiteres Projekt der rühri-
gen Stiftung für Zündstoff:
Nämlich die Absicht, den 3,3
Hektaren grossen Rebberg
«Chorb» zu terrassieren, und
die gewohnten Rebsorten durch
resistente Trauben zu ersetzen.
Doch die Verantwortlichen der
Stiftung liessen sich nicht aus
der Ruhe bringen, im Gegenteil,
der Tatendrang kannte kaum
Grenzen. Im Verlauf der Jahre
kamen noch andere Teilbetriebe
hinzu, die anfangs eher schief in
der Landschaft zu stehen schie-
nen, doch mittlerweile alle nicht
nur weitherum akzeptiert sind,
sondern auch erfolgreich wirt-
schaften.

BREITE AKZEPTANZ

Jetzt kann die Stiftung ihren 10.
Geburtstag feiern. Nicht ohne
Stolz verwies gestern an einer
Medienkonferenz die Zürcher
Ständerätin Verena Diener, in
ihrer Funktion als Öffentlich-
keitsverantwortliche, auf die
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Nicht nur der Kranich alleine verleiht Flügel
Betr. «az» vom 20.3.: Apropos von
Hans-Jürg Fehr
In der letzten «az» schrieb
Hans-Jürg Fehr über den Hö-
henflug der Fluggesellschaft
Swiss. Die dort genannten
Gründe für den Erfolg der Swiss
sind aber nur ein Teil. Fusionen
sind oft nicht erfolgreich, weil
eben viel mehr dazugehört.
Blenden wir doch etwas zurück,
nämlich in die Gründerjahre
der Swiss.

Wirtschaft und Politik statte-
ten die Swiss zur bestkapitali-
sierten Airline in Europa aus.
Die ganze Hoffnung wurde in
eine junge und unerfahrene
Führungscrew gesetzt. Man
schenkte Kaderleuten ohne

Leistungsausweis blindes Ver-
trauen. Nach wenigen Monaten
waren praktisch sämtliche fi-
nanziellen Mittel wie Butter
weggeschmolzen. Ein weiteres
Grounding stand bevor, Stre-
cken mussten gestrichen werden
und ein weiteres Mal wurde Per-
sonal entlassen. Kurz vor dem
Kollaps holte man sich endlich
Leute in die Führungsspitze, die
etwas von internationalen Ver-
kehrsströmen verstanden. Syn-
ergien entstanden und dank des
guten Rufes der Lufthansa
konnten einige Leasingverträge
bis 20 Prozent besser abge-
schlossen werden. Die Swiss galt
leider in der Finanzwelt als kon-
kursite Nachfolgegesellschaft

der Swissair und hatte damit
schlechtere Karten bei auszu-
handelnden Verträgen. Die Wirt-
schaft erholte sich und die Ge-
schäftswelt leistete sich wieder
vermehrt Business Class. Mit al-
len Arbeitnehmern wurden
neue Verträge ausgehandelt. Vie-
le Berufsgruppen waren noch
einmal bereit, einen Effort zu
leisten und Abstriche beim Salär
zu machen. Heute beginnt zum
Beispiel ein ausgebildeter Lini-
enpilot bei der Swiss mit rund
68‘000 Franken Bruttosalär pro
Jahr. Auch das Kabinenpersonal
arbeitet zu Löhnen, die europa-
weit konkurrenzfähig sind.
Schlussendlich erreichte der
CEO Christoph Franz und seine

Crew, dass alle Arbeitnehmer
wieder stolz auf ihr Unterneh-
men sein können.

Der Erfolg der Swiss beruht
auf rund fünf Punkten: tiefe und
konkurrenzfähige Kosten, Syn-
ergien und Verkehrsnetz der
Lufthansa, wirtschaftliche Situ-
ation, professionelle Führungs-
crew und eine Belegschaft, die
sich voll und ganz für ihr Unter-
nehmen einsetzt und auch ent-
sprechende Opfer erbracht hat.
Der Einsatz muss aber weiterge-
hen, denn schon morgen kann
auf der Welt eine Situation ent-
stehen, die diesen Erfolg wieder
zunichte machen kann.

Thomas Hurter,
Schaffhausen

Nachlese zum Schulgesetz
Der Kantonsrat hat nach fünf
Sitzungen das durch die Regie-
rung vorgeschlagene neue
Schulgesetz in erster Lesung
durchberaten. Für die Vorberei-
tung benötigt die Spezialkom-
mission insgesamt 16 Sitzungen.
Zugegeben, es ist keine einfache
Vorlage, und sobald es um schu-
lische Belange geht, weiss Jeder-
mann/frau genau, was zu tun
wäre. Effizient wurde da aber
nicht gearbeitet, und bei den
verursachten Kosten sehen wir
besser weg.

Etwas stört mich jedoch an
der Sache besonders:  Im Gesetz
über den Kantonsrat ist in Arti-
kel 3 die Ausstandspflicht um-
schrieben. Dort lese ich: Die
Ratsmitglieder haben für Bera-
tung und Abstimmung den Aus-
stand zu nehmen, wenn sie vom
Geschäft in eigener Sache un-
mittelbar betroffen werden. Für
die Behandlung allgemeinver-
bindlicher Erlasse besteht aller-
dings keine Ausstandspflicht.

Nun, was sind allgemein ver-
bindliche Erlasse, und wo geht
es um die eigene Sache. Diese
Frage hat mich während den Be-
ratungen immer wieder beschäf-
tigt.

Um was geht es? Es geht na-

türlich um den Lohn und um
Verpflichtungen, auch in den
Schulferien besondere Aufgaben
zu übernehmen. Trotz Besitz-
standswahrung wird von den
Direktbetroffenen bei der Inte-
gration der Gemeindezulagen in
den Lohn wider besseres Wis-
sens ein Lohnabbau herbeigere-
det. Dies, obwohl bei der Über-
führung der Zulagen dasselbe
System angewendet wird, wie
seinerzeit beim neuen Lohnsys-
tem für das übrige Staatsperso-
nal.

Und wer hat die Debatte ge-
führt? Ich habe mir die Mühe
gemacht und die Wortmeldun-
gen nachgezählt. Etwa die Hälf-
te der Wortmeldungen bei der
ganzen Schulgesetzdebatte wird
von Lehrern bestritten, also von
direkt Betroffenen, oder vom ju-
ristischen Vertreter der Lehrer.

Nun will ich ja schon einen
Unterschied machen zwischen
den Bildungsartikeln, der Schul-
organisation, oder den Artikeln,
die einen ganz persönlich be-
treffen, wie Lohn und Arbeits-
verpflichtungen. Sicher ist es
auch richtig und sinnvoll, wenn
die Lehrer ihr Wissen um die
Schulbelange einbringen.

Aber beim eigenen Lohn und

bei den Ferien? Die Geschichte
wiederholt sich immer wieder.
Schon 1992 haben wir das er-
lebt. Damals sass ein Lehrer auf
dem Bock. Mit einem Stichent-
scheid musste er zu einer Lohn-
frage Stellung nehmen. Sie kön-
nen dreimal raten, zu was er sich
entschied: zu einem Entscheid
zu seinen Gunsten natürlich, ge-
gen den Antrag der Regierung
und gegen die Meinung seiner
Fraktion. Und damit ging er als
teuerster Kantonsratspräsident
in die Schaffhauser Geschichte
ein.

Ich will keine Ausstandsdis-
kussion vom Stapel reissen, aber
ich möchte doch an die Lehr-
kräfte im Kantonsrat appellie-
ren, sich bei der Diskussion in
eigener Sache etwas zurückzu-
halten. Ich hatte bisher immer
grossen Respekt vor Lehrperso-
nen, die sich um unsere Jugend
kümmern und ihr für das weite-
re Leben das notwendige Wissen
vermitteln. Aber während den
letzten Sitzungen im Kantonsrat
hatte ich wirklich den Eindruck,
dass es in erster Linie um die
eigene Sache geht, um den eige-
nen Lohn und um möglichst
viel Freizeit.

Charles Gysel, Kantonsrat

Gewinn für
Mensch und Natur
Nach einer längeren Bewilli-
gungsphase wird in diesen Tagen
die neue Rheinfallbeleuchtung
installiert. Gegenüber dem ur-
sprünglichen Konzept des Elek-
trizitätswerks des Kantons
Schaffhausen EKS wurden auch
dank der Intervention des WWF
Schaffhausen wesentliche Ver-
besserungen vorgenommen.

Der WWF wünschte, dass mit
dem Beleuchtungskonzept der
Stromverbrauch optimiert so-
wie der Lichtsmog begrenzt
werden. In diesem Sinne soll der
Rheinfall nur zu gewissen Zei-
ten beleuchtet werden. Denn
auch ein Rheinfall im Mond-
schein, das heisst ohne Kunst-
licht, ist ein Ausflug zu diesem
Naturdenkmal wert.

Der WWF Schaffhausen dankt
dem Elektrizitätswerk des Kan-
tons Schaffhausen dafür, dass es
die Einwände zu Gunsten von
Natur und Umwelt Ernst ge-
nommen hat und für die kon-
struktive Zusammenarbeit.

Wir gratulieren zum Geburts-
tag und freuen uns auf die neue
Rheinfallbeleuchtung.

Barbara Gehring
WWF Schaffhausen
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Künstlerinnenbiografie: «Die Malerin Lore Rippmann aus Stein am Rhein»

Zwischen Staffelei und Küchenschürze
Nach Els Pletscher und  Paula

Schudel Petraschke macht sich

die Kunsthistorikerin Daisy

Sigerist erneut auf die Spuren

einer Künstlerin aus der Regi-

on. In einem reich bebilderten

Buch porträtiert sie die Stei-

ner Malerin Lore Rippmann

(1887–1937) als eine Frauen-

figur zwischen persönlicher

Entfaltung und selbstloser

Aufopferung.

ELISABETH HASLER

«Würde man eine Anthologie
der unbekannten Künstlerinnen
der Schweiz erstellen, Lore
Rippmann dürfte darin nicht
fehlen», schreibt Daisy Sigerist
in ihrem kürzlich erschienenen
Buch über die Steiner Malerin.
Ihre 80 Seiten starke, mit zahl-
reichen historischen Fotos, Skiz-
zen und Bildreproduktionen
ausgestaltete   Biografie (Fotos:
Jürg Fausch) darf durchaus als
späte Würdigung der Steinerin
verstanden werden. Zu Lebzei-
ten war die Künstlerin, die zu
den Malerfreunden um Hans
Sturzenegger gehörte, nur ei-
nem kleinen Kreis bekannt. Das
breite Publikum nahm kaum
von ihrem Schaffen Notiz – ein
Umstand, den Lore Rippmann
bis zu ihrem frühen Tod im Jahr
1937 stark belastete.

Anhand von Rippmanns Brief-
wechsel mit der Familie und Ge-
sprächen mit Verwandten zeich-
net die Kunsthistorikerin den
Charakter der Steiner Malerin
nach. Sigerist erzählt die Ge-
schichte eines von inneren Zwei-
feln und äusseren Zwängen ge-
prägten Lebens. Für Töchter aus
gutem Haus ist es anfangs des 20.
Jahrhunderts durchaus üblich,
sich vor der Heirat den schönen
Künsten zu widmen. Die Malerei
aber zum Beruf zu machen, wie
es Lore Rippmann vorhat, ist
hingegen die Ausnahme. In Genf
studiert sie an der Ecole des Be-

aux-Arts und unternimmt diver-
se Malerreisen in Europa. In län-
geren Aufenthalten im Pariser
Montmartre geniesst Rippmann
die kreative Atmosphäre des
Künstlerquartiers. Sie nimmt
diese Aufbruchstimmung zum
Anlass, sich von angelernten
Konventionen zu lösen und nach
einer eigenständigen künstleri-
schen Handschrift zu streben. In
der Schweiz nimmt Rippmann
an verschiedenen Turnusausstel-
lungen teil und kann ihre Gemäl-
de in einer Zürcher Galerie – of-
fenbar zu ihrer eigenen Verwun-
derung – neben Werken von Ho-
dler und Amiet ausstellen.

HIN- UND HERGERISSEN

Den eingeschlagenen Weg geht
Lore Rippmann aber nie radikal
genug. Mit angestammten Rol-
lenbildern kann oder will sie
nicht endgültig brechen. Von
Selbstzweifeln und Pflichtbe-
wusstsein geplagt, richtet sie sich
im elterlichen Haus in Stein am
Rhein ein Atelier ein und gibt den
Töchtern begüteter Freunde Mal-
unterricht. Aufopfernd pflegt sie
ihre kranke Mutter und über-
nimmt nach einer gescheiterten
Verlobung die Rolle der Ersatz-

mutter für die Kinder eines ver-
witweten Cousins. Unglücklich
stellt sie die Malerei hintan und
findet in der weiblichen Rolle
keine Erfüllung: «Ich hab halt
nicht viel auf Chüchlein und Ku-
chen. O je mir geht halt das Rich-
tige von einer Frau ab, ich merk’s
mein Kopf hab ich so viel lieber
immer grad am andern Orte, ich
trau mir wenig zu und hab immer
Angst um meine Pinsel und Far-
ben, die am Ende vertrocknen
müssen», schreibt sie in einem
Brief an die Familie. Nervöse
Ängste plagen die Malerin schon
in jungen Jahren; Sigerist deutet
dies als Folge einer «übermässi-
gen Anstrengung, sich an das gän-
gige Frauenideal anpassen» zu
müssen. Rippmanns Briefen lässt
sich entnehmen, dass sie oft zwi-
schen zwei Bewusstseinszustän-
den hin- und herschwankte. Zum
einen war sie «heiter, liebenswür-
dig und fleissig», so wie es dem
bürgerlichen Frauenbild ent-
sprach, zum anderen aber auch
«unfügsam und reizbar».

DOCH NIE AUSGEBROCHEN

Die Autorin zeichnet nicht nur
die verschiedenen Stationen in
Lore Rippmanns Leben nach, sie

liefert auch eine konzise Werkbe-
trachtung der fast vergessenen
Steiner Malerin. Sigerist zeigt
auf, dass Rippmann auch in ih-
rem künstlerischen Schaffen
letztlich traditionsgebunden
blieb und trotz der Furcht vor
Provinzialismus zeitlebens auf
avantgardistische Experimente
verzichtete. Zu ihren Bildthemen
gehören neben Porträts, Kinder-
und Selbstbildnisse auch Land-
schaften und Stilleben. Daneben
führte Rippmann auch verschie-
dene Auftragsarbeiten aus, so ein
Fresko für die «Weinstube zum
Rothen Ochsen» in Stein am
Rhein sowie die Illustration ver-
schiedener Bücher. «Die Schwei-
zer Märchen» des Volkskundlers
Hanns Bächtold, mit dem Ripp-
mann  eine Zeit lang verlobt war,
illustrierte sie mit Tuschezeich-
nungen im Jugendstil. Der Um-
fang von Rippmanns Œuevre
bleibt bis heute schwer abschätz-
bar – die meisten Werke befinden
sich in Privatbesitz. Nicht zuletzt
deshalb lohnt es sich, einen Blick
in Sigerists Buch zu werfen, da
viele der Bilder bisher noch nie
abgebildet worden sind.
Daisy Siegerist: «Die Malerin Lore
Rippmann aus Stein am Rhein».
Verlag Sigerist, Franken 28.–

Fast vergessen:
Lore Rippmanns
«Blumenstrauss»
(1928)
schlummert im
Depot des
Museums zu
Allerheiligen.
(Foto: Peter
Pfister)
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Stadt Schaffhausen

Samstag, 29. März 

18.45 Münster: Thomasmesse im 
Münster. Thema: «Gott und 
Evolution» - Wort: Alfred Wüger, 
Journalist und Autor; Nathalie 
Zumstein, Biologin. Musik: Ste-
fanie Senn (key), Sonja Wanner 
(voc). Moderation: Bruna Gäh-
weiler. Thomasmesse-Team, Ltg. 
Pfr. Matthias Eichrodt

Sonntag, 30. März 

(bitte Zeitumstellung beachten!)

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfrn. Ka-
rin Baumgartner und Pfr. Markus 
Sieber. Predigt Jona 3, 2: «Jona 
steh auf und geh». Chinderhüe-
ti. Anschliessend Kirchenkaffee. 
Gleichzeitig Sonntagschule im 
Pavillon

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfrn. Elke Rüegger-Haller

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst mit Taufe im St.Johann: 
«In der Erde – oder: Schätze su-
chen, finden und heben» (Matth 
13, 44-46), Pfr. A. Heieck, Apéro; 
Chinderhüeti

19.00 Zwinglikirche: Stille am Sonn-
tagabend, Pfrn. Elke Rüegger-
Haller. Singen; angeleitete Stille, 
im Anschluss Austausch (frei-
willig)

Montag, 31. März 

07.30 AK+SH: Ökumenische Morgen-
besinnung in der St. Annakapelle 
beim Münster, Urs Brunner, Pas-
tor, Stetten

17.00 St. Johann: Arche im Unter-
richtszimmer Pfarrhaus Froh-
bergstrasse 11

Dienstag, 1. April 

07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielenachmit-
tag

Mittwoch, 2. April 

19.30 St. Johann: Kontemplation

19.30 St. Johann/Münster: Glauben 
12-Kurs; Glaubenskurs im La-
byrinth des Lebens, Chirchg-

meindhuus Ochseschüür; Pfr. 
Heinz Brauchart, Pfr. Matthias 
Eichrodt

Donnerstag, 03. April 

14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe im 
Unterrichtszimmer der Kirche

16.15 Steig: Fiire mit de Chline mit Pfrn. 
Karin Baumgartner, im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tation im Münster

Freitag, 4. April 

15.00 St. Johann: Bibelstunde im 
Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

19.30 Steig: Rise Up! Das Gospelpro-
jekt. Probe im Steigsaal

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 30. März

09.30 Gottesdienst mit Taufe, Joh. 20, 
19-23, Pfarrerin Britta Schönber-
ger zusammen mit den 3.-Kläss-

lern und Katechetin Conny Gfel-
ler: Peter Geugis, Orgel; Kollekte: 
CFD/Christlicher Friedensdienst, 
Bern

10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 1. April

07.45 Besinnung am Morgen

14.30 Treffen Besuchsteam für Älte-
re: Abschlussgespräch, Zvieri, 
HofAckerZentrum

20.00 Meditation, HofAckerZentrum

Donnerstag, 3. April

12.15 Mittagstisch, HofAckerZentrum 
Amtswoche 14: Pfarrerin Esther 
Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. März

10.00 Gottesdienst

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 30. März

09.30 Gottesdienst

20.00 Konzert Kirche Oberhallau

Schaffhauser  
Themen im Buch

Bücher aus 
dem «Verlag 
am Platz»

Erh tlich in Ihrer Buchhandlung oder 
direkt beim  Verlag am Platz   
(Fax 052 633 08 34  
oder E-Mail: sh-az@bluewin.ch)
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Radio Munot-Geschäftsleiter Wälz Studer über seinen Sender und die Feiern zum Jubiläum

«Das politischste Lokalradio der Schweiz»
Radio Munot feiert in diesem

Jahr sein 25-jähriges Beste-

hen. Das Schaffhauser Lokal-

radio ist am 25. November

1983 zum ersten Mal auf Sen-

dung gegangen.

BERNHARD OTT

az Wälz Studer, am Samstag
startet Radio Munot mit einer
grossen Jubiläumsparty in der
Kammgarn die Feiern zum 25-
jährigen Bestehen des älteren
der beiden Schaffhauser Lokal-
sender. Für das Jubiläumsjahr
haben Sie sich viel vorgenom-
men. Was darf das Publikum er-
warten?
Wälz Studer Unsere Radio Dance
Night vom Samstag richtet sich
hauptsächlich an ein junges Pu-
blikum. Sie schliesst an einen
Radio Dance an, den wir vor
fünf Jahren aus Anlass des 20-
jährigen Bestehens organisiert
haben. Am 13. September folgt
ein Einkaufswagenrennen in der
Vordergasse. Details kenne ich
noch nicht, ich weiss nur, dass es
sich um einen Slalom handelt
und bestimmt lustig wird.

Der eigentliche Geburtstag von
Radio Munot ist aber erst im
November.
Das ist richtig. Kurz vor dem ei-
gentlichen Jubiläumstag, dem
25. November, findet am 22.
November ein Tag der offenen
Tür mit Studiobesichtigung und
Wettbewerb statt. Für den glei-
chen Tag ist ein Empfang für ge-
ladene Gäste, unsere Aktionäre,
Sponsoren und aktuelle und
ehemalige Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter geplant.

In der Medienmitteilung zum
Jubiläumsprogramm ist von der
«Erfolgsgeschichte von Radio
Munot» die Rede.  Wirtschaft-
lich war Radio Munot meistens
nicht auf Rosen gebettet. In den
Anfangsjahren mussten sogar
happige Verluste verkraftet wer-

den. Wie geht es Ihrem Sender
heute?
Wirtschaftlich ist Radio Munot
tatsächlich keine Erfolgsge-
schichte. Seit das Gebühren-
splitting auf maximal 25 Pro-
zent des Budgets erhöht worden
ist, kommen wir über die Run-
den, aber nach wie vor ist die
Arbeit für diesen Sender ein
Idealistenjob. Die Löhne sind
bescheiden, die Arbeitszeiten
lang.

Wäre Radio Munot ohne Ge-
bührengelder überlebensfähig?
Nein. Wir bekommen heute aus
dem Gebührentopf jährlich
rund 300‘000 Franken. Diesen
Betrag müssten wir durch Wer-
bung oder Spenden ersetzen,
und das dürfte kaum machbar
sein.

Die «Schaffhauser Nachrich-
ten» waren an der Gründung
von Radio Munot massgeblich
beteiligt. Wie eng sind heute
noch die Verbindungen zur Ta-
geszeitung an der Vordergasse?
Im Tagesgeschäft, also auf der
redaktionellen Ebene, sind sie
gleich Null, es herrscht sogar
eine Art Konkurrenzverhältnis,
aber in Bezug auf die Träger-
schaft von Radio Munot sind die
«Schaffhauser Nachrichten» ein

bedeutender Faktor, weil sie seit
neustem rund 50 Prozent des
Aktienkapitals besitzen.

Ein gewisses Misstrauen scheint
trotzdem geblieben zu sein und
hat dazu geführt, dass Radio
Rasa gegründet wurde. Gibt es
Kontakte zur Konkurrenz?
Ich habe an der Eröffnung von
Radio Rasa teilgenommen, aber
es gibt keine Kontakte zwischen
den beiden Sendern.

Werfen wir einen Blick in die
Zukunft: Wird es «Radio Mu-
not» in 25 Jahren noch als unab-
hängigen Lokalsender geben
oder werden Sie früher oder
später eine Kooperation mit ei-
nem anderen Sender eingehen
müssen?
25 Jahre sind eine lange Zeit,
soweit kann ich nicht voraus se-
hen. Durch das neue Radio- und
Fernsehgesetz ist unsere finan-
zielle Basis breiter geworden.
Da aber die Werbung nach wie
vor unsere Haupteinnahme-
quelle darstellt, wird es ent-
scheidend sein, wie sich der na-
tionale Werbemarkt entwickelt.
Im Moment stellen wir einen
Trend zu den grossen Sendern
entlang der Schiene Genfersee-
Bodensee fest. Wenn er anhält,
dann werden wir um Kooperati-
onen nicht herumkommen. Das
wird aber in den nächsten fünf
Jahren wohl noch nicht der Fall
sein.

Wälz Studer ist
seit elf Jahren
Geschäftsleiter
von Radio Munot:
«Die Arbeit bei
uns ist immer
noch ein
Idealistenjob. Die
Löhne sind
bescheiden, die
Arbeitszeiten
lang.» (Foto:
Peter Pfister)

Als Radio Munot gegründet
wurde, gab es Befürchtungen,
dass der neue Lokalsender poli-
tisch nicht neutral sein würde.
Diese Angst  war unbegründet.
Wie positioniert sich Ihr Sen-
der? Was ist Radio Munot, was
ist es nicht?
Radio Munot ist bestimmt kein
Parteienradio. Wir bemühen uns,
ein Forumsradio zu sein, das al-
len Kreisen eine Plattform bietet
und auch politisch umfassend in-
formiert. Wir geben der regiona-
len Politik ein grosses Gewicht
und unterscheiden uns darin
klar von anderen privaten Sen-
dern, in deren Programm die Po-
litik eine untergeordnete Rolle
spielt. Wir sind wohl das poli-
tischste Lokalradio der Schweiz.

Und wie darf man das Konkur-
renzverhältnis verstehen? Das
Radio ist ja immer schneller als
die Zeitung.
Wir produzieren die Nachrich-
ten für das Internetportal der
«SN». Da gibt es manchmal
Meinungsverschiedenheiten
über Auswahl, Inhalt und Ge-
wichtung der Nachrichten.
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VON PETER LEUTERT

Nachbargalaxis?
Moderne Kunst?
Nein, der Silsersee,
gefroren.
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Alfred Defago, ehemaliger Schweizer Botschafter in den USA, über die Zeit  nach George W. Bush

Europa verliert immer mehr an Gewicht
Wohin führt der Weg der USA

nach dem Abtreten von Geor-

ge W. Bush? Für einen Vortrag

über dieses aktuelle Thema

konnte der Historische Verein

des Kantons Schaffhausen

den ehemaligen Schweizer

Botschafter in den USA, Al-

fred Defago, verpflichten.

BERNHARD OTT

Alfred Defago ist als «Radio-
stimme» vor allem für die mitt-
lere und ältere Generation kein
Unbekannter. Während 15 Jah-
ren (von 1971 bis 1986) war er
Auslandredaktor und schliess-
lich Chefredaktor von Radio
DRS. Anschliessend wechselte
Alfred Defago als Direktor ins
Bundesamt für Kultur, war Ge-
neralkonsul in New York und
von 1997 bis 2001 Schweizer
Botschafter in Washington. De-
fago lebt seit 15 Jahren in den
USA. Er arbeitet heute als Do-
zent an zwei amerikanischen
Universitäten.

Bevor der Referent auf das ei-
gentliche Vortragsthema ein-
ging, warf er einen Blick auf die
acht Jahre der Administration
Bush, die im Januar 2009 zu
Ende gehen. Aus der heutigen
Perspektive betrachtet, stehe
die Aussenpolitik der Regierung
Bush ganz im Schatten des Irak-
Kriegs. Dabei, so Alfred Defago,
habe der Texaner sein Amt mit
einem ganz anderen Vorsatz an-
getreten. Er wollte das militäri-
sche Engagement der USA im
Ausland begrenzen, ein Verspre-
chen, das er in den ersten neun
Monaten seiner Amtszeit auch
eingehalten habe.

ZÄSUR 11. SEPTEMBER

Die Terroranschläge vom 11.
September 2001 stellten eine
Zäsur dar und bewirkten einen
abrupten Strategiewechsel. Nun
verschrieb sich die Bush-Admi-
nistration ganz dem Kampf ge-

gen den internationalen Terro-
rismus und liess jede Rücksicht-
nahme auf die UNO oder die
europäischen Verbündeten fal-
len.

Im Gegensatz zu Bush Senior,
der sich im ersten Irak-Krieg von
1990/91 auf eine breite Koaliti-
on verbündeter Staaten und die
Unterstützung der UNO verlas-
sen konnte, startete Bush Junior
den zweiten Irak-Krieg im März
2003 ohne UNO-Mandat und
mit nur wenigen Verbündeten.
Der Vorwand für den Einmarsch
in den Irak, Saddam Hussein be-
sitze gefährliche Massenvernich-
tungswaffen, liess sich allerdings
trotz intensiver Suche nicht be-
legen. Waren diese Waffen eine
reine Erfindung oder gar eine
bewusste Lüge? Dazu Alfred De-
fago: «Die Bush-Regierung hat
nicht gelogen, es ist weit schlim-
mer: Sie war so besessen von
diesem Thema, dass sie alle In-
formationen der Geheimdienste,
die gegen die angeblichen Mas-
senvernichtungswaffen spra-
chen, beharrlich ausblendete.»
Was nicht ins Bild passte, wurde
schlicht ignoriert.

Das eigenmächtige Vorgehen
der USA im Irak-Krieg sei aller-

dings keine Erfindung der Bush-
Regierung gewesen.

Schon Amtsvorgänger Clinton
habe im Kosovo-Konflikt und
bei einer Intervention in Haiti
Fakten geschaffen, ohne sich
vorher den Segen der UNO zu
holen. Bereits Clinton und seine
Aussenministerin Madeleine
Albright hätten einem «Multila-
teralismus à la carte» gefrönt,
nach dem Motto: Wenn es nütz-
lich ist, sucht man den Konsens,
sonst wird im Alleingang ent-
schieden.

Dass die US-Regierung immer
weniger Gewicht auf die UNO
oder die Einbindung der traditi-
onellen Verbündeten in Europa
lege, habe verschiedene Grün-
de, sagte Alfred Defago. Zum ei-
nen verschwand mit dem Ende
des Kalten Krieges ein bedrohli-
cher gemeinsamer Feind.
Gleichzeitig wurden die persön-
lichen und emotionalen Bindun-
gen zwischen den USA und dem
alten Kontinent schwächer:
«Die neue Führungsschicht in
den USA kommt aus dem Süden
und dem Westen und nicht mehr
von der Ostküste», erklärte Al-
fred Defago. «Für sie ist Europa
zweitrangig.»

DEMOGRAFISCHER WANDEL

Nicht unterschätzen dürfe man
ausserdem den dramatischen
demografischen Wandel, der
sich gegenwärtig in den USA ab-
spiele. Die USA hätten in den
vergangenen 25 Jahren die «ein-
wanderungsintensivste Phase»
ihrer Geschichte erlebt, und die
meisten Immigranten kämen
heute aus Asien und Lateiname-
rika, «ohne Verbindungen zu
Europa».

Das führe zu einer bedeuten-
den Umschichtung in der Bevöl-
kerung, die sich bald auch auf
die Politik auswirken werde.
«Die USA werden sich ver-
mehrt dem asiatischen und pazi-
fischen Raum, den Herkunfts-
ländern dieser Einwanderer, zu-
wenden, Europa wird für sie
immer unwichtiger werden.»

Was bedeutet das nun für die
Aussenpolitik nach George W.
Bush? Wie werden sich ein Prä-
sident Obama oder ein Präsi-
dent McCain verhalten? «Än-
dern dürfte sich höchstens der
Stil», prognostiziert Alfred De-
fago, «nicht jedoch die Politik an
sich. Sie wird in den grossen Zü-
gen gleich bleiben wie heute.»

Alfred Defago
(rechts) sprach am
Dienstag in der
Rathauslaube.
Links im Bild:
Roland Hofer,
Präsident des
Historischen
Vereins.
(Foto: Peter
Pfister)
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Regierung für den «Gekröpften»
Schaffhausen. Der Regierungsrat
hat zuhanden des dritten SIL-Ko-
ordinationsgespräches von An-
fang April 2008 Stellung bezogen
zu den vom Bundesamt für Zivil-
luftfahrt erarbeiteten Optimie-
rungen der Betriebsvarianten für
den Flughafen Zürich. Bei dieser
Optimierung ging es um den Aus-
gleich zwischen den Anforderun-
gen an einen reibungslosen sowie
sicheren Betrieb eines interkonti-
nentalen Drehkreuzes und der
Minimierung der Auswirkungen
aus dem Flugverkehr auf die Be-
völkerung respektive das Flugha-
fenumfeld.

Der Bestand des Flughafens
Zürich als wichtigste Verkehrsan-
bindung an die Wirtschaftszen-
tren Europas und der Welt darf
aus Sicht des Kantons Schaffhau-
sen nicht gefährdet werden.
Gleichzeitig hat die Entwicklung
des Flughafens aber auch umwelt-
verträglich zu erfolgen. Der Re-
gierungsrat befürwortet grund-
sätzlich Optimierungsvorschläge,

welche die Sicherheit, Kapazität
und Stabilität des Flugbetriebs er-
höhen und die Lärmbelastung ver-
mindern. Die Ergebnisse der Opti-
mierungsphase erfüllen diese Kri-
terien nur teilweise. Die Variante
EDVO, welche von der Gültigkeit
der Sperrzeiten im süddeutschen
Luftraum ausgeht und als mögli-
che Option den gekröpften Nord-
anflug enthält, erscheint für den
Kanton Schaffhausen akzeptabel.
Sie steht zusammen mit der Vari-
ante E, welche weitgehend dem
heutigen Flugbetrieb entspricht,
im Vordergrund. Bei der Variante
EOPT wird davon ausgegangen,
dass die Einschränkungen der Be-
nutzung des deutschen Luftrau-
mes wegfallen. Sie hat für den
Kanton Schaffhausen den Nach-
teil, dass die Landeanflüge bereits
gegen 6 Uhr beginnen. Hinzu
kommt, dass die Variante EOPT
aufgrund der weitgehenden Ent-
lastung der Gebiete südlich des
Flughafens dem Kriterium einer
fairen Verteilung der Belastungen

widerspricht. Die Variante EOPT
sollte nach Ansicht der Regierung
deshalb nicht weiter verfolgt wer-
den.  Beim System mit verlänger-
ten Pisten wurde die Variante
JOPT erarbeitet. Sie enthält eine
Kombination von Nord- und Ost-
betrieb. Diese Variante wird vom
Regierungsrat – wie schon die ur-
sprüngliche Variante J – grund-
sätzlich abgelehnt. Die Variante
JOPT hat gegenüber den Varian-
ten E etwa 3‘000 Starts mehr über
Rüdlingen und Buchberg zur Fol-
ge. Zudem erfolgen rund 3‘500
Starts zusätzlich über den Kanton
Schaffhausen. Dies widerspricht
dem Kriterium einer fairen Vertei-
lung der Belastungen. Hinzu
kommt, dass mit den Varianten J
und JOPT die Landeanflüge eben-
falls bereits gegen 06.00 Uhr be-
ginnen würden. Allerdings würde
sich der Regierungsrat einer Ver-
längerung der Westpiste 10-28
nicht widersetzen, soweit dies zur
Optimierung des Flugbetriebes
beiträgt.   (Pd.)

Exekutive ist  für «Swissness»
Schaffhausen. Der Regierungsrat
spricht sich für einen verstärkten
Schutz der Bezeichnung
«Schweiz» und des Schweizer-
kreuzes aus. Er stimmt dem Ge-
setzgebungsprojekt «Swissness»
grundsätzlich zu, wie er in seiner
Vernehmlassung an das Eidgenös-
sische Justiz- und Polizeideparte-
ment festhält.

Neu werden Kriterien zur prä-
ziseren Bestimmung der geografi-
schen Herkunft eines Schweizer
Produkts im Markenschutzgesetz
verankert. Zusätzlich wird im
Wappenschutzgesetz eine klare
Definition und Unterscheidung
eingeführt: Das Wappen (=
Schweizerkreuz in einem Wap-
penschild) der Eidgenossenschaft
darf nur von dieser selbst oder
von ihren Einheiten verwendet
werden. Die Schweizer Fahne
und das Schweizerkreuz hingegen
dürfen von allen verwendet wer-
den, welche die Voraussetzungen
zur Verwendung der Bezeichnung
«Schweiz» erfüllen. Dies gilt neu

nicht nur für Dienstleistungen,
sondern auch für Produkte. Die
Vorlage verstärkt zudem konse-
quent den Schutz der öffentlichen
Wappen. Insbesondere verschärft
werden die strafrechtlichen Sank-
tionen. Das Eidgenössische Insti-
tut für Geistiges Eigentum kann
künftig in der Schweiz gegen die
missbräuchliche Verwendung von
Herkunftsangaben – und damit
auch der Bezeichnung «Schweiz»
und des Schweizerkreuzes – Straf-
anzeige einreichen.

Nach Ansicht der Regierung füh-
ren die neuen Regelungen zu mehr
Klarheit, Transparenz und Rechts-
sicherheit. Der Regierungsrat be-
antragt lediglich, dass die Bestim-
mung zur Angabe der Herkunft
bzw. des Produktionslandes für
Lebensmittel und Gebrauchsge-
genstände in der Lebensmittelge-
setzgebung belassen werden sollte.
Dort ist bereits verankert, welche
Lebensmittel mit dem Hinweis auf
ihre Schweizer Herkunft als solche
bezeichnet werden dürfen.     (Pd.)

AL sammelt
Schaffhausen. Wie bereits bei der
Stadtbildvorlage 2005 bekämpft
die Alternative Liste Schaffhausen
auch den jüngsten Versuch des
Stadtrates, die Stadt Schaffhausen
mit Videokameras zu überwachen.
Die Einwände der AL gegen die
Bürgerüberwachung sind dieselben
geblieben: Der Einsatz von Video-
kameras sei  enorm teuer, der
Grundrechtseingriff sei nicht zu
rechtfertigen und der Effekt  von
Videoüberwachung höchst frag-
würdig, weil sich etwaige Verbre-
chen einfach an einen anderen,
nicht überwachten Ort verlagern
würden, schreibt die AL in einer
Medienmitteilung. Deshalb hat die
ALSH am vergangenen Wochenen-
de das Referendum gegen den
Überwachungs-Artikel der revi-
dierten Polizeiverordnung ergrif-
fen. Am ersten Sammeltag sind
bereits über 250 Unterschriften zu-
sammengekommen. Laut AL dürfte
es nur eine Frage von  wenigen Ta-
gen sein, bis die benötigten 600
Unterschriften bei der Stadtkanzlei
eingereicht werden können. (az.)

PERSÖNLICH

Karl Furrer-Aepli

Neue Fahnen
Neuhausen am Rheinfall.
Im Ortszentrum sind
neu alle Gemeinden
des Kantons mit ihren
Wappen auf den neuen
Fahnen vertreten. Er-
gänzende Infos auf
www. neuhausen. ch.
(az)

Neue
Präsidentin
Schaffhausen. Anlässlich
der kürzlich durchge-
führten Mitgliederver-
sammlung wurde Karin
Riguzzi-Schmidt ein-
stimmig zur neuen Prä-
sidentin des Business &
Professional Women-
Clubs Schaffhausen ge-
wählt. Karin Riguzzi-
Schmidt ist Leiterin des
Ressorts Bildung und
Sport bei der Pro
Senectute Schaffhau-
sen. Sie tritt die Nach-
folge von Therese Balz,
stellvertretende Ge-
schäftsführerin der altra
Schaffhausen, an. The-
rese Balz hat das Präsi-
dium nach zwei Jahren
an die neue Präsidentin
übergeben. (ha.)

Karl Furrer-Aepli an
den Tannenstrasse 3 in
Neuhausen am Rhein-
fall kann morgen Frei-
tag, 28. März, seinen
90. Geburtstag feiern.
Der Gemeinderat gratu-
liert seinem betagten
Mitbürger herzlich.

Gewählt
Thayngen. Der Gemein-
derat erklärt Anna Ma-
ria Härvelid für die
restliche Amtsperiode
als Einwohnerrätin als
gewählt. (ha.)
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Baubeginn beim Bretterhof
Schaffhausen. Die Bauarbeiten
am Güterhof gehen dem Ende
entgegen. Nun geht es auf dem
benachbarten Bretterhofareal los.
Am letzten Dienstag riss Bagger-
führer Bruno Egli ein  erstes Loch
in den Asphalt des Parkplatzes.
Ein vorüberfahrender Velofahrer
äusserte mit einem spontanen
«Spitze!» seine Begeisterung.

Doch die Parkplätze verschwinden
nicht, sie kommen lediglich unter
den Boden. In der gegenüberlie-
genden Überbauung Fischerhäu-
serberg ist das Parkhaus gerade er-
öffnet worden, und wie Roland
Schöttle von der Bauherrin, der
Kornhaus Liegenschaften AG, er-
klärte, wird in einer ersten Phase
auf der Rheinseite des Bretterhofs

eine unterirdische Autoeinstell-
halle erstellt, die später von einem
Garten überdeckt wird. Erst
danach wird mit dem Bau des an
die Fischerhäuserstrasse zurück-
versetzten Baukörpers begonnen,
der acht Eigentumswohnungen
mit Rheinsicht enthalten wird. Mit
der Fertigstellung wird bis Ende
2009 gerechnet.    (pp.)

Ein erstes
grosses Loch in
den Asphalt
zwischen
Güterhof und
Fischerzunft riss
Baggerführer
Bruno Egli.
(Foto: Peter
Pfister)

Zone
genehmigt
Schaffhausen. Der Re-
gierungsrat hat die vom
Grossen Stadtrat am
30. Oktober 2007 be-
schlossene Zonenplan-
änderung «Vorderes
Mühlental» genehmigt.
Damit wird die Sonder-
zone «Vorderes Müh-
lental» geschaffen.
Gleichzeitig hat die Re-
gierung der vom Gros-
sen Stadtrat ebenfalls
am 30. Oktober 2007
beschlossenen Ergän-
zung der Bauordnung
Sonderzone «Vorderes
Mühlental» die Geneh-
migung erteilt. (Pd.)

4’000 Euro Preisgeld für «Tourio»-Projekte
Trasadingen. Die Überraschung
war  gross,  als  beim  letztjährigen
grenzüberschreitenden  Touris-
mustag  2007  der  Randenkom-
mission in Höchenschwand bei
Waldshut-Tiengen drei in der Ran-
denregion bis dahin fast unbe-
kannte  Tourismusprojekte  mit
dem  «Tourio»  als  beste  Touris-
musinnovationen  im  «Land  am
Rheinfall» ausgezeichnet wurden.
Das «Hagehole» (Heimholen der
Bullen nach der Weidesaison) der
Gemeinde Ühlingen-Birkendorf
im  Landkreis Waldshut  («Tourio»
Gold),  die  Lochmühle Eigeltingen
bei Konstanz  («Tourio» Silber)
und  «Schlafen  im  Fass»  in  Trasa-
dingen («Tourio» Bronze) wurden
daraufhin über die Medien schlag-
artig in der grenzüberschreitenden
Region und weit  darüber hinaus
bekannt. Das ist eines der vorran-

gigen Ziele des Tourismus-Innovati-
onswettbewerbs «Tourio», den die
drei Landkreise Waldshut, Schwarz-
wald-Baar-Kreis und Konstanz mit
dem Kanton  Schaffhausen aktuell
erneut ausgeschrieben haben.

Innovative,  zukunftsgerichtete
Tourismusprojekte,  die  auf  den
Tourismus  im  Gebiet  der Randen-
kommission  und  dessen  Wettbe-
werbsfähigkeit  ausstrahlen,  sollen
durch  den  Innovationswettbewerb
schneller marktfähig werden und
überregionale Bekanntheit erlangen.
Neben dem «Tourio» in Gold, Silber
und Bronze sind ausserdem von den
ersten drei Preisträgern insgesamt
4’000 Euro Preisgeld zu gewinnen.
Alle im Bereich der Randenkommis-
sion ansässigen Unternehmen und
Einrichtungen mit Bezug zum Touris-
mus sind teilnahmeberechtigt. Aus-
gezeichnet werden  sollen Unterneh-

men,  touristische Leistungsträger,
Einrichtungen, Hotel- und  Gaststät-
tenbetriebe,  Städte  und  Gemein-
den,  Teams  oder  Unternehmens-
gründer  für  eine herausragende,
praxisorientierte,  innovative  Leis-
tung.  Die Wettbewerbsprojekte  sol-
len  nach  Möglichkeit  bereits  reali-
siert,  nicht  älter  als  fünf  Jahre  sein
und einer fachkundigen Prüfung
durch eine Jury stand halten. Der
«Tourio»  wird  im  Rahmen  des
dritten  grenzüberschreitenden  Tou-
rismustags  der Randenkommission
am  20.  Juni  2008  in  der  neuen
Stadthalle  Singen  am  Hohentwiel
überreicht  werden.

Die Bewerbungsfrist läuft noch
bis zum 30. April. Prospekte zum
Innovationswettbewerb sind bei den
Gemeinden erhältlich oder im Inter-
net unter www.randenkommission.
org.   (Pd.)

Keine Unter-
stützung
Schaffhausen. Der
Stadtschulrat hat sich
mit den Kursen für hei-
matliche Sprache und
Kultur auseinander ge-
setzt. Diese werden von
den meisten Migranten-
Nationen angeboten.
Die Bestrebungen einer
erziehungsrätlichen Ar-
beitsgruppe, diese Kur-
se stärker in unser
Schulsystem einzubin-
den, kann der Rat unter
keinen Umständen un-
terstützen. Er hat zwar
Verständnis dafür, dass
sich die Nationen ihre
eigene Identität bewah-
ren wollen. Er ist aber
der Meinung, dass die
Förderung dieser Kurse
nicht Aufgabe der Schu-
le sein kann. Die öffent-
liche Hand finanziert
mit erheblichen Sum-
men Unterstützungsan-
gebote wie Deutsch als
Zweitsprache, Aufga-
benhilfe oder Deutsch-
kurse für Erwachsene.
Diese sind seiner Mei-
nung nach tauglichere
Mittel für eine verbes-
serte Integration. (Pd.)



Meisterschaft Challenge League

FC Schaffhausen-
FC Gossau

Montag, 31. März 2008, 20 Uhr, Stadion Breite

Nicht in Abstiegssog geraten
Mit Gossau gastiert nach Chi-

asso eine weitere gefährliche 

Mannschaft auf der Breite. 

Der Aufsteiger sammelte 

nach der Winterpause eifrig 

Punkte und liegt momen-

tan direkt über dem Strich. 

Schaffhausen hingegen sta-

gniert seit dem Spiel gegen 

Winterthur und kommt nicht 

mehr auf Touren. In Vaduz 

zahlte sich eine Leistungs-

steigerung (noch) nicht aus.

HANS URECH

Die Bilanz aus den bisherigen 
sieben Spielen ist für Schaff-
hausen ebenso ernüchternd 
wie enttäuschend.  Auf dem 
Rasen wurden lediglich sechs 
Zähler ergattert, hinzu kam 
das Geschenk aus dem For-
faitsieg gegen Yverdon. In fünf 
Partien gelangen lediglich zwei 
Tore. Sieben Punkte auf den 
vierten Abstiegsplatz (FCS 33 
Punkte, Delémont 26) sind 
wahrlich kein riesiges Polster. 
Pessimisten meinen dazu, in 
der Endabrechnung müsse der 
FCS gar um die zwei geschenk-
ten Punkte aus dem Forfaitsieg 
froh sein.

Gossau hat 27 Punkte auf 
dem Konto. Nach Verlust-
punkten gerechnet beträgt 
der Rückstand auf den FCS 
nur drei Zähler, weil die Partie 
gegen Wil verschoben werden 
musste. Auch Lausanne gegen 
Locarno fiel aus, was man in 
dieser Meisterschaftsphase nie 
gerne hat.

Zum dritten Mal ist Gossau 
in der zweitobersten Spielklas-
se (nach 1975/78 und 1996/97) 

vertreten. Der Aufsteiger und 
Erstligameister bekundete 
anfänglich Mühe, den Rhyth-
mus zu finden. In den erten 
zwölf Runden holte Gossau 
nur gerade fünf Zähler (dar-
unter einen aus dem 0:0 ge-
gen den FCS), dann jedoch 
am 26. Oktober mit dem 1:0 
gegen Winterthur den ersten 
Sieg.

Nur wenige Tage vor dem 
ersten Saisonsieg war es Gos-
sau gelungen, den FC St. Gal-
len aus dem Cup zu werfen. 
2:0 lautete auch das Resultat 
im nachfolgenden Achtelfi-
nalsieg über Lausanne. Erst 
bei Bellinzona schied die 
Mannschaft des kroatischen 
Trainers Nogic mit 1:2 knapp 
aus. In der Meisterschaft 
setzte der beflügelte Aufstei-
ger seinen Siegeszug fort und 
schlug auch Kriens und Con-
cordia. 

Mit der Niederlage gegen 
Mitaufsteiger Cham kam aber 
schnell ein Rückschlag. In die 
Winterpause ging Gossau mit 
zwei Punkten Rückstand auf 
den Strich. Der Wiederbeginn 
brachte nochmalige Erfolgs-
erlebnisse. Wieder gelang 
eine Dreierserie von Siegen 
und als Höhepunkt in der 
20. Runde mit dem 3:2 über 
Chab das erstmalige Vorrük-
ken über den Strich. 

In der Begegnung vom 
Montagabend – dann sind 
die Ergebnisse der 26. Runde 
bekannt – wird man sich auf 
eine zähe Auseinanderset-
zung einstellen. Ein 0:0 wie in 
der  Vorrunde und wie gegen 
Chiasso kann sich der FCS 
eigentlich fast nicht mehr lei-
sten.

erfolgreich 
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vom 27. März bis 3. April 2008

Musical: «Stadtdschun-
gel» für Klein und Gross
Seite 29

Piano-Jazz: Jean-Marie 
Machado in der Gems 
Seite 27

Kino: Smarter Thriller 
«Michael Clayton»
Seite 26

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Buch «Ein 
Duell» von R. Bussmann
Seite 31

25

Filmfestival Schaffhausen eröffnet mit «Seppels Vermächtnis« von Paul Riniker

EINE HOMMAGE AN DEN MALER
ha. Zum zwölften Mal findet 
vom kommenden Mittwoch 
an das Schaffhauser Filmfe-
stival statt. Zu Beginn darf 
man einen Bekannten tref-
fen – den verstorbenen Mal 
Josef «Seppel» Gnädinger 
aus Ramsen.

Vor  wenigen Wochen bekam 
man auf Einladung den Film «Sep-
pels Vermächtnis» im Museum zu 
Allerheiligen zu sehen, im Beisein 
des Neffen Mathias Gnädinger und 
des Regisseurs Paul Riniker. Am 
Samstag darauf hatte dann die Be-
völkerung in Ramsen Gelegenheit, 
den Film in der Aula anzusehen. 
Für alle, die den Maler kannten, 
ist «Seppels Vermächtnis» eine 
Schatzkiste an Erinnerungen. Wer 
ihn nicht kannte, lernt etwas über 
einen Maler, das ihn vielleicht nä-
her bringt.

Denn Josef Gnädinger, den alle 
Seppel nannten, war ein  Mann mit 
vielen Talenten. Während 17 Jah-
ren war er als Entwicklungshelfer 

M I  ( 2 . 4 . ) ,  1 8 . 3 0  U H R
K a m m g a r n

P
D

Der noch junge 
Seppel Gnädinger 
bemalte in der 
Mission in Togo die 
Leinwand auf dem 
Boden.

für eine Mission in Togo in Afrika 
tätig, als Bauer, Lastwagenfahrer 
und Anreisser vieler Projekte. Im 
Film kann man einen Ausschnitt 
sehen, den nicht Riniker gedreht 
hat. Dort erlebt man die drei Brü-
der Mathias, Otmar und Beat Gnä-
dinger, wie sie auf den Spuren von 

Seppel in Togo wandern. Er ist dort 
heute noch als «Joseph le Blanc» in 
Erinnerung. 

Im Film von Paul Riniker kom-
men Freunde, Familie, Bekannte 
und Käufer der Werke von Seppel 
Gnädinger zu Wort. Durch das nur 
52 Minuten dauernde Werk führt 
der Neffe und Schauspieler Mathias 
Gnädinger, der oft sehr persönlich 
wird. Aber dafür merkt man, wie 
die beiden sich nahe standen, als 
Seppel  Gnädinger noch lebte. Er 
starb vor acht Jahren. Auch Otmar 
Gnädinger kommt in «Seppels Ver-

mächtnis» zu Wort. An der Auffüh-
rung im Museum zu Allerheiligen 
waren die geladenen Gäste, die fast 
alle Seppel Gnädinger persönlich 
kannten, vom Film begeistert. Sie 
mochten die Szenen aus Togo mit 
Père Augustin, der mit Schalk in 
den Augen von manchem Fest mit 
Seppel erzählte.  Aber auch seine 
philosophische Seite kommt im 
Film zum Zug.

Zur Schaffhauser Soirée am 
kommenden Mittwoch gehört 
auch noch «Mi suegra la bruja» der 
Schaffhauser Regisseurin Martina 
Loher Rodriguez, der vor «Seppels 
Vermächtnis» gezeigt wird. Und 
nachher folgt um 20.30 Uhr die 
Schweizer Vorpremiere von «Gio-
rni e nuvole». Wer die israelische 
Komödie «The Band's Visit» im 
Kino verpasst hat, kann sich den 
herrlichen Streifen am Donners-
tag, 3. April, um 18 Uhr angucken. 
Nachher wird «Babel» gezeigt. Die 
restlichen Filme des 12. Schaffhau-
ser Filmfestivals werden im näch-
sten «fraz» vorgestellt.

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN,  
TEL. 052 052 624 53 33

Ruh

Öffnungszeiten: Mo-Fr 7.00-12.00/13.00-17.00
 Sa 9.00-12.00

Reparaturen, Vermietung und Verkauf

Kaffeemaschinen
CH-8240 Thayngen

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Wir bauen, verändern und 
pflegen Ihren Garten

Käser 
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Schaffhausen, Tel. 052 643 19 81
Stein am Rhein, Tel. 052 741 39 60
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«Michael Clayton»: Intelligentes Erwachsenenkino mit Starbesetzung

SCHWELBRAND DES GEWISSENS
fraz. Wie weit kann Geld je-
manden dazu bringen, un-
moralisch zu handeln? Um
diese Frage dreht sich Tony
Gilroys Thriller «Michael
Clayton».

Michael Clayton (George Cloo-
ney) bezeichnet sich selbst als
Hausmeister. Doch bei der angese-
henen New Yorker Anwaltskanzlei
Kenner, Bach & Ledeen's entstopft
er keine Abflüsse oder wechselt ka-
putte Glühbirnen aus. Er ist ein
«Fixer», ein Problemlöser und -be-
seitiger, der jedes Malheur der Man-
danten aus der Welt zu schaffen
weiss. Skrupel kennt er dabei keine;
wenn es nötig ist, bewegt er sich

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

Smarte Liebeskomödie von den Machern von «Love actually» und «Bridget Jones' Diary»

SIE IST ES, SIE IST ES NICHT …
fraz. Drehbuchautor und Re-
gisseur Adam Brooks stellt
mit «Definitely, Maybe» sein
Talent für charmantes Ge-
fühlskino unter Beweis.

Als Will Hayes (Ryan Reynolds)
die Scheidungspapiere zur Unter-
schrift erhält, möchte seine Toch-
ter («Little Miss Sunshine» Abi-
gail Breslin) noch einmal alles
darüber wissen, wie sich ihre Eltern
kennen und lieben gelernt haben.
Also erzählt er ihr von den Frauen
in seinem Leben, verwendet aber
falsche Namen und überlässt es sei-

ner Tochter, zu erraten, wer von
ihnen ihre Mutter ist. Romanti-
sche Komödie mit einem Schuss
Melancholie, gezielten Abwei-

chungen von bekannten Erzähl-
mustern und einer Reihe attrakti-
ver Stars in Spiellaune.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

Wie war das noch
mal, mit den

Bienchen und den
Blümchen?

dabei auch jenseits des Gesetzes.
Als Claytons brillanter Arbeitskol-
lege Arthur Edens (Tom Wilkin-
son) sein Gewissen entdeckt, erlei-
det er einen Nervenzusammen-
bruch. Eden ist fortan wild ent-

schlossen, seinen Mandanten, den
Chemiemulti U/North, ans Messer
zu liefern. Clayton soll es richten
und wird als «Babysitter» für seinen
Arbeitskollegen verpflichtet. Doch
Eden will partout nicht spuren, was
die Leiterin der Rechtsabteilung
des Chemiekonzerns (Tilda Swin-

ton) ihrerseits dazu bewegt, die har-
ten Bandagen auszupacken …

Mit Tony Gilroy sass bei «Mi-
chael Clayton» zwar ein Novize
auf dem Regiestuhl, ein unbe-
schriebenes Blatt ist der New Yor-
ker in Hollywood aber nicht. Sein
Talent für intelligente Thriller hat
er als Drehbuchautor der Bourne-
Trilogie reichlich unter Beweis ge-
stellt.  Auch «Michael Clayton»
ist cleveres Spannungskino mit ei-
ner Schauspielerriege, die zu
Höchstleistungen aufläuft. Cloo-
ney, Wilkinson und Swinton ge-
lingt es vortrefflich, die Persön-
lichkeiten hinter der smarten Fas-
sade ihrer Filmfiguren herauszuar-
beiten. Grossartig!

P
D

Gewissensbisse?
Vielleicht …

P
D

K I N O

Kinepolis
0900 640 00 00 (0.85 fr./Min.)
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Definitly Maybe. Romantik-Komödie vol-
ler Irrungen und Wirrungen. D, ab 12 J.,
tägl. 17.15/20.15 h, Fr/Sa auch 23.15, Sa/
So/Mi auch 14.15 h.
Jumper. Actionfilm mit Hayden Christen-
sen und Samuel L. Jackson. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h, Sa/
So/Mi auch 13.45 h.
The Spiderwick Chronicles. Fantasti-
scher Familienfilm. D, ab 12 J., tägl. 16.45
h, Sa/So/Mi auch 13.45 h.
Step Up 2 the Streets. Tanzfilm. D, ab 12
J., tägl. 16.30/19.30 h, Fr/Sa auch 22.30 h,
Sa/So/Mi auch 13.30 h.
Horton hört ein Hu. Animationsfilm von
den Machern von Ice Age. D, ab 6 J., tägl.
17.15/20.15 h, Fr/Sa auch 23.15 h, Sa/So/
Mi auch 14.15 h.
Im Tal von Elah. Thriller mit Tommy Lee
Jones. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa auch 22.45 h.
Die Schwester der Königin. Britische
Monarchengeschichte mit Natalie Port-
mann und Scarlett Johansson. D, ab 12 J.,
tägl. 16.30/19.30 h.
10‘000 B.C. Neuer Streifen von Roland Em-
merich. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Meet the Spartans. Persiflage auf «300».
D, ab 16 J., Sa/So/Mi 1.45 h.
8 Blickwinkel. Polit-Thriller mit Forest
Whitaker und Dennis Quaid. D, ab 16 j.,
tägl. 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
John Rambo. Sylvester Stallone  in seiner
Paraderolle. D, ab 18 J., Fr/Sa 22.30 h.
Die wilden Kerle 5. Familienfilm. D, ab 8
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
27 Dresses. Romantische Komödie über
eine ewige Brautjungfer. D, ab 10 J., Sa/
So/Mi  13.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Michael Clayton. Anwalts-Thriller mit
George Clooney. E/d/f, Do-Di, 20.15 h, Mo-
Mi auch 17 h.
Juno. Komödie über einen schwangeren
Teenager. Oscar für das beste Drehbuch. E/d/f,
ab 12 J., tägl. 17.15/20 h, Sa/So/Mi auch 14 h.
Earth – Unsere Erde. Eindrücklicher Dok-
film über unseren Planeten. Sa/So/Mi 14 h,
So auch 11 h.
Keinohrhasen. Warmherzige Komödie
von und mit Til Schweiger. D, ab 14 J., Do-
So 17, So auch 11 h.
Eastern Promises. Russen-Mafia-Ner-
venkitzel von Regisseur David Cronenberg.
E/d/f, Mi, 20 h.

Filmfestival Schaffhausen,
2.-6.4., Kammgarn
Mi suegra la bruja & Seppels Vermächt-
nis. Soirée Schaffhausen: Dokumentarfilm
von Martina Loher über ihre peruanische
Schwiegermutter, eine gute Hexe, sowie Do-
kumentarfilm über den Ramsener Kunstmaler
Josef Gnädinger. Mi (2.3.), 18.30 h.
Giorni e nuvole. Der neue Film von «Pane
e tulipani»-Regisseur Silvio Soldini.
Schweizer Vorpremiere. Mi (2.3.), 20.30 h.
The Band’s Visit. Ein ägyptisches Blasor-
chester auf Abwegen. Do (3.4.), 18 h.
Babel. Vielschichtiger Ensemblefilm des
mexikanischen Regisseurs Alejandro Gon-
záles Iñárritu. Do (3.4.), 20.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
Into the Wild. Bildgewaltiger Aussteiger-
film von Sean Penn. D, ab 14 J., Fr-So, 20 h.
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Gems: Piano-Jazz und mehr aus Frankreich

MEISTER DES TASTENKASTENS
fraz. Der Pianist Jean-Marie
Machado ist eine Ausnah-
meerscheinung in der euro-
päischen Jazz-Szene.

Nicht nur seine Heimat Frank-
reich, sondern nahezu die gesamte
europäische Jazz-Welt ist von dem
Meisterpianisten Jean-Marie Ma-
chado begeistert. Im deutschspra-
chigen Raum gilt der sympathische
Franzose portugiesisch-italieni-
scher Herkunft zwar noch als Ge-
heimtipp, das wird sich jedoch
zumindest für die Besucher dieses
Konzerts schnell ändern.

Spielerisch verbindet Machado
seine klassische Schulung mit den
grenzenlosen Möglichkeiten des
Jazz. Dabei mengt der Meisterpia-

nist seinem Sound gerne auch me-
lancholische Anleihen aus Blues
und Fado bei. Machado schafft es,
Rhythmen zu vereinen, welche ei-
gentlich in keinster Weise zusam-
menpassen. In der einen Sekunde
spielt der Pianist ganz sanfte

F R E I T A G ,   2 0 . 3 0  U H R

G e m s ,  D - S i n g e n

Rhythmen, nur um diese einen
Moment später zu zerlegen und in
einen treibenden Beat zu verwan-
deln. In der Gems tritt Jean-Marie
Machado im Trio mit seinen Mit-
musikern Jacques Mahieux, Bass,
und Jean-Philippe Viret, Drums,
auf.

Jean-Marie
Machado ist ein
Piano-Virtuose.

P
D

BLUES-DREIER
fraz. In der Konzertreihe «Heim-

spiel» im Haberhaus kommt es am
Samstag unter dem Titel «George
Tempest's Folk Tale» zu einer
Rock-, Folk- und Bluesinvasion.
Mit von der Partie sind George
Tempest, Gitarre und Gesang, des-
sen Tochter Darja Tempest, Flöte,
Gesang, Piano und Perkussion so-
wie der Schaffhauser Olaf Breu-
ning, Slide-Guitar und Blues Harp.
Breuning ist kein unbeschriebenes
Blatt in der regionalen Szene.
Bereits in den 70er und 80er-Jah-
ren war der Musiker in diversen
Bands wie etwa «Bluesfinger» oder
«Blues Asyl» aktiv. Bei Plattenauf-
nahmen des Klavierduos «Che &
Ray» lernte Breuning George Tem-
pest kennen. Der Sänger, Entertai-
ner und Komponist ist in der hiesi-
gen Folk-Szene seit den 70er-Jah-
ren bekannt. Einen Namen machte
sich Tempest vor allem mit seinen
sensiblen Interpretationen von
Joni Mitchell- oder Bob Dylan-
Songs. Die dritte im Bunde von
«George Tempest's Folk Tale» ist
Darja Tempest. Georges Tochter
kann nicht nur singen, sondern
spielt auch Flöte, Piano und Per-
kussion.

Das Trio spielt hauptsächlich
Kompositionen von George Tem-
pest, welche sich allesamt im
Rock-, Folk- und Bluesbereich be-
wegen. Wenn Bandleader Tempest
nicht gerade singt oder das Publi-
kum mit seinem «Finger-picking»
unterhält, so hat er auch immer
noch die eine oder andere Ge-
schichte auf Lager.

SA,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

Kantikonzert 2008: Von Ensembles und Solos

WENN DIE KANTI MUSIZIERT
fraz. Das diesjährige Kanti-
konzert wartet mit einer
äusserst vielseitigen Instru-
mentierung auf.

Immer im Frühjahr lädt die Kan-
tonsschule zum Konzert. Im Zen-
trum stehen dieses Mal die Instru-
mentalensembles. Die Besetzung
mit Saxofon, Posaunen, Flöten,
Marimbafon, Klavier und Gitarren
bietet eine abwechslungsreiche
Mischung. Ein besonderes High-
light stellt die Eigenkomposition
eines Schülers dar, welche von
dem Saxofonensemble interpre-

tiert wird. Als Gegenpol zu den
Ensembles werden verschiedene
Klaviersoli  von Beethoven bis
Chopin ins Programm eingestreut.
Ausserdem tritt das Kantiorches-

ter zum letzten Mal unter der Lei-
tung von Martin Sigrist auf, da die-
ser im Sommer in Pension geht.
MO (31 .3 . ) ,  19 .30  H,  AULA KANTONSSCHULE,

BAU B (SH)

Das Saxofon-
ensemble ist

ready for take off.

P
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M U S I K

Donnerstag
19. Schaffhauser Musik-Festival in der
«Kerze». Do, 21 h: Drunken Gamblers
(Rock/Metal). Fr, 21 h: Der Welt schönster
Tränen (Bluesrock). Sa, 21 h: Augarten
Blues Band (9-köpfige R n’ B-Band). So, 11
h: Bernie Ruch Quartet (Jazzmatinée). Re-
staurant Kerze (SH). Bis 30.3.
Ray Daytona & The Googoobombos (I).
Surf- & Garage-Punk. Support: The Mono-
fones (CH). 21 h, Chäller (SH).
Session Club Dimitri. Offene Bühne für
alle Musiker. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (3.4.), 21 h: mit Session-Gig von
Maurice, Pop mit Anlehnung an Trip-Hop.

Freitag
Jean-Marie Machado. Piano-Entde-
ckung aus Frankreich, Solo & im Trio. Hom-
mage an Amalia Rodriguez und Billie Holi-
day. 20.30 h, Gems, D-Singen.
The Hipshakes (UK) und Teenage Kids
(ZH). Lauter Garage-Punk. 21 h, TapTab (SH).

Sonntag
Kulturelle Begegnungen der Stadt
Schaffhausen. Mit dem Salonorchester
Schaffhausen, Leitung: Philipp Strack.
10.45 h, Rathauslaube (SH).
Akkordeonorchester Schaffhausen.
Konzertnachmittag unter dem Motto «Ein
musikalisches Puzzle». 15 h, Hofackerzen-
trum Buchthalen (SH).
Schülerkonzert. Mit Schülerinnen und
Schülern von Andrew Kendrick. Werke von
Telemann bis Linkin Park, Brouwer bis Ja-
mes Blunt. Für E-Gitarre und Klassische Gi-
tarre. 17 h, grosser Saal Restaurant zum
alten Schützenhaus, Breite (SH).
Heimspiel: George Tempest’s Folk Tale.
Konzert mit George Tempest (Gitarre, Ge-
sang), Darja Tempest (Flöte, Gesang, Piano,
Perkussion) und Olaf Breuning (Slide-Gui-
tar, Blues Harp). 20.30 h, Haberhaus (SH).

Kommende Woche
Kantikonzert. Mit diversen Instrumenten-
ensembles, dem Kantiorchester unter der
Leitung von Martin Sigrist sowie Klavierso-
li. Mo (31.3.), 19.30 h, Aula Kantonsschule,
Bau B (SH).
MKS-Konzert. Mi (2.4.), 17 h: Klavierklas-
se Roland Wuigk. Chrischona-Kapelle, Hal-
lau. Mi (2.3.), 18.30 h: Blockflötenklasse
Marei Bollinger. Im-Thurn-Saal, Musik-
schule (SH).
Emaline Delapaix & The Delistocracy
(CAN). Frauenpower-Band aus Vancouver.
Mi (2.4.), 20 h, Kirche Lohn (SH).
Elijah & The Dubby Conquerors (ZH).
Mundart-Reggae. Do (3.4.), 21.30 h, TapTab
(SH).

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Cuba Club. Lets fetz mit DJ Aircraft. 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Domino. Von A bis Z mit DJ la Croix. Ab 20
h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Warm up mit DJ
Dan Voss. 21 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Jukebox-Heroes. All Stiles mit
Guest GJ. Ab 22 h, Stadthausgasse 13
(SH). Ab 18 Jahren. Eintritt frei.
TapTab. Giovedi Incasinato: Weltbank Jr.
vs. Selecta Mista (SH). 21 h, Baumgarten-
str. 19 (SH).

Freitag
Cuba Club. Gurlsnight mit DJ Saint. 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
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Kirche Lohn: Emaline Delapaix & The Delistocrazy

DAS MACHT LUST AUF MEHR
fraz. Eine geballte Ladung
musikalischer Frauenpower
heizt am Mittwoch dem Pu-
blikum in Lohn ein.

Emaline Delapaix hat ihr musi-
kalisches Handwerk in Australien
gelernt. Die mittlerweile in Van-
couver, Kanada, lebende Sängerin
tourte lange Zeit durch die Städte
und das Hinterland Australiens,
sammelte viele Eindrücke und kre-
ierte dabei ihren eigenen Stil. Das
Repertoire der Sängerin und Song-
writerin ist äusserst vielfältig und
reicht von Jazz über Flamenco und
Pop bis zu Funk. Emaline Delapaix
hat ausser ihren musikalischen
auch noch ganz andere Fähigkei-
ten. Sie erzählt auf der Bühne
nämlich sehr gerne Geschichten,
die manchmal schon fast an Kaba-

rett erinnern und dem Publikum so
manchen Lacher abringen. Aus-
serdem mag es die Sängerin, ihr
Gäste in ihre Shows miteinzube-
ziehen und so zum Singen oder
Tanzen zu animieren.

Besondere Erwähnung verdient
auch Delapaix' Begleitband «The
Delistocracy». Diese Formation
besteht ausschliesslich aus Frauen,

M I T T W O C H  ( 2 . 4 . ) ,  2 0  U H R

K i r c h e ,  L o h n

welche diverse Instrumente be-
herrschen. Klavier, Gitarre, Violi-
ne, Flöte, keltische Harfe  und Ak-
kordeon sind nur die Spitze des
Eisbergs. Man darf sich also auf
eine abwechslungsreiche Show
mit viel Herz und Charme freuen.

Emaline Delapaix
verbindet Pop,
Jazz und Kabarett.

P
D

Die «Teenage  Kings» lassen es sich in
der heimischen Stube gut gehen.

WAS AUF DIE OHREN
wa. Das TapTab verwandelt sich

am Freitag in ein Trash-Garage-
Punk-Lokal erster Güte. Verant-
wortlich dafür sind «The Hipsha-
kes» aus England und «The Teena-
ge Kings» aus Zürich. Ausgestattet
mit Gitarre, Bass, Schlagzeug und
Mikrofon sind die beiden Trios
nicht zu bremsen.

Das Durchschnittsalter von «The
Hipshakes» beträgt knapp 20 Jahre.
Trotz ihres jungen Alters sind die
Engländer in der Szene kein unbe-
schriebenes Blatt. Konzerte in den
USA, Kanada und verschiedenen
Ländern Europas bestätigen dies.
Die Band spielt nicht nur lauten

Rock 'n' Roll, sie lebt den Rock 'n'
Roll. Die «Teenage Kings» aus Zü-
rich stehen dem in nichts nach. Die
Formation hat seit ihrer Gründung
im Jahre 1999 ausser in der Schweiz
auch diverse Konzertlokale in
Deutschland, Italien und Holland
auseinander genommen. Beide
Bands verzichten in ihrer Musik auf
jegliche Schnörkel und lassen lie-
ber brachiale Akkorde sprechen.

FR,  21  H,  TAPTAB (SH)

P
D

Dolder 2: Gepflegte Pop-Rock-Musik mit Maurice

EIN MUSICALSTAR GEHT NEUE WEGE
fraz. Der Pop-Rock-Musiker
Maurice präsentiert im Dol-
der 2 sein aktuelles Album
«Live Vest under my Seat».

Der Berner Sergio-Maurice Va-
glio ist seit langem im Musikge-
schäft tätig. Mit seiner ersten eige-
nen CD ist er allerdings erst seit
Mitte letzten Jahres unterwegs. Be-
kannt geworden ist Maurice vor al-
lem durch seine Musical-Rollen auf
der Thuner Seebühne. In Stücken
wie «Miss Saigon» oder «Les Misé-
rables» begeisterte der Berner das
Publikum immer wieder aufs Neue.

Er singt seit Kindsbeinen.
Im Vergleich zu seinen Musical-
Rollen konzentriert sich Maurice

in seiner eigenen Musik mehr auf
den Pop-Rock-Bereich. So bein-
haltet Maurices Album eine ab-
wechslungsreiche Mischung aus
rockenden Gitarren, poppigen Ar-
rangements und einigen Elemen-
ten aus dem Elektro. Maurices
grösstes Plus ist seine Stimme. Der
Berner kann zwischen leisen sanf-
ten Melodien und lauten rockigen
Songs alles singen. Das Konzert
findet im Rahmen des Session
Clubs Dimitri statt. Anschliessend
ist die Bühne für alle Musikerinnen
und Musiker offen.

DO (3 .4 . ) ,  21  H ,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Dolder 2. FridayNightParty mit DJ Mon-
sieur Inconnu: Gutelaunemusik für Erwach-
sene. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Clubsound mit DJ Pino vom A1.
Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Kammgarn. Radio Munot Jubiläumsparty.
Special Guest: Marc Sway, Party mit DJ En-
rico Lenardis, Pedro Millan und DJ Severo
Marchionne. 22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Ab 18 Jahren.
Marco Polo Musikbar. 21 h, Rosengasse
2 (SH).
Orient. 30er Zone mit Dani Meyer und DJ
Roman. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Ab 28 Jahren.
Tanzzentrum. Let’s dance. Disco-Fox-Night.
20-0.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Chäller. Back to the Roots: Mit DJ Uesee,
ab 30+, Rock-Blues-Funk-Reggae. 21 h, Saf-
rangasse (SH).
Cuba Club. House-Bar mit DJ Freo-X. 21 h,
Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. DJ Pingpong: Ohrwürmer und
Jukebox-Classics. 21 h, Zürcherstr. 26, Feu-
erthalen.
Domino. Party-Sound mit DJ Schoch. Ab
20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. 21 h, Rosengasse
2 (SH).
Orient. La Vida Loca Pt. 5. Mit den DJs
Seba, Pfund500 & Cutxact. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit: Standard, Latin, Rock
’n’ Roll. 20-0.30 h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Disco Electronique mit DJs KRM
(Rocker 33/Stuttgart), Philippe de Boyar
(Hammarskjoeld/SH), Support: Le Frère
(ZH). 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant, das Sonntag-
nachmittags-Tanzvergnügen. 14.30-17.30
h, Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).
Cuba Club. Stay and Relax mit She-DJ
Mack. 21 h, Safrangasse 2 (SH).

Kommende Woche
Cuba Club. Mo (31.3.),21 h: Cool-Monday
mit DJ Hi-Five. Di (1.4.), 21 h: Poker Night.
Mi (2.4.), 21 h: La noche de la mujer. Do
(3.4.), 21 h. Safrangasse 2 (SH).
Dolder 2. Mo (31.3.), 17 h: Relaxing Gute-
launeMüüsig mit DJ Feelgood. Mi (2.4.), 17
h: Easy you up with rocky beats mit DJ Easy.
Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (1.4.), 20 h: Karaoke. Do (3.4.),
20 h. Repfergasse 17 (SH).
Orient. Do (3.4.), 22 h: Urban Sounds mit
Ray Douglas. Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Wer raschtet – roschtet. Vorstellung der
Senioren-Theatergruppe Hallau. 14.30 h,
Storchensaal, Wilchingen, sowie 20 h, Ge-
meindehaus, Hallau.
Massimo Rocchi. Mit seinem Solopro-
gramm «Circo Massimo». Nachholung der
infolge Krankheit abgesagten Vorstellun-
gen. 20 h, Stadttheater (SH). Auch Fr, 20 h.

Freitag
Stadtdschungel. Musical für Kinder mit
Liedern von Sibylle Aeberli und Thöme Hal-
dimann (Schtärneföifi). 19 h, Kammgarn
(SH). Für Kinder von 6 bis 11 Jahren.
Teenage Troubles. Geschrieben und ge-
spielt von den Jugendlichen der Theater-
chuchi. Regie: Ruedi Widtmann. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen. Auch Sa, 20 h,
So, 17 h.

P
D
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Kammgarn: «Stadtdschungel», Musical für Kinder

IN DER STADT IST WAS LOS
fraz. Die Musik zu diesem
Musical für Kinder und
jung Gebliebene stammt
von den Schtärneföifi-Mit-
gliedern Sybille Aeberli
und Thöme Haldimann.

Luzie Laus, das unglückliche
Schmuseäffchen und lebendige
Accessoire einer verzogenen, rei-
chen Hotelerbin läuft seiner Her-
rin davon. Es möchte endlich mal
was Spannendes erleben und be-
gibt sich auf die Suche nach einem
neuen Leben und neuem Glück.
Den Verlust ihres Spielzeugs lässt
die reiche Hotelerbin jedoch nicht
so einfach auf sich sitzen. So
schickt sie ihren Bodyguard auf die
Jagd nach Luzie, und eine abenteu-
erliche Jagd quer durch den
Dschungel einer Grossstadt kann
beginnen. In Anlehnung an das

bekannte Walt Disney Märchen
Dschungelbuch wird im «Stadt-
dschungel» der Spiess umgedreht:
Das vermenschlichte Haustier be-
gibt sich auf eine fast aussichtslose
Odyssee durch die Grossstadt und
erlebt dabei deren Bewohner als
unzivilisierte, unerzogene Bestien.

F R E I T A G ,  1 9  U H R

K a m m g a r n  ( S H )

Nach einigen Anstrengungen und
allerlei Abenteuer gelingt es Luzie
Laus, sich mit anderen Tieren vor
den gefährlichen Menschen in Si-
cherheit zu bringen.

«Stadtdschungel» ist ein kurz-
weiliges Musical für Gross und
Klein, vollgepackt mit Humor,
Liedern zum Mitsingen und irrwit-
zigen Figuren.

Luzie trifft auf
mürrische
Stadtbewohner.

P
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GIFTIG, BISSIG, GUT
fraz. Das Schauwerk präsentiert

mit Nicole Knuths und Olga Tuceks
«Auch das noch!» ein neues Genre
in der Welt der Theaterformen. Das
Heimatfilmtheater, wie Knuth und
Tucek ihre Produktionen bezeich-
nen, vermischt Alltagsgeschichten
mit schnellen Szenenwechseln und
unkonventionellem Soundtrack.

«Auch das noch!» spielt mit den
Problemen der multikulturellen Ge-
sellschaft. Knuth und Tucek analy-
sieren stets mit einem freundlichen
Lächeln auf den Lippen das multina-
tionale Leben aus verschiedenen
Blickwinkeln. Dabei reihen die bei-
den Frauen eine Episode an die
nächste, singen zwischendurch irr-
witzige Lieder und treffen mit ihrem
Humor genau den Nerv der Zeit.
«Auch das noch?» ist feinsinnige
Kleinkunst zwischen Sarkasmus und
Humor.

FR,  20 .30  H,  HABERHAUS (SH)

Darf ich auch mal spielen?

P
D

Stadttheater: «Liebeslügen», eine turbulente Komödie

BEI VATER UND TOCHTER KRACHTS
fraz. Zwei Bühnenstars aus
zwei Generationen müssen
sich irgendwie zusammen-
raufen.

In der New Yorker Luxuswoh-
nung der erfolgreichen Schauspie-
lerin Mallory hängt der Haussegen
schief. Ihr Vater Edmund, ebenfalls
ein Schauspieler, allerdings auf
dem absteigenden Ast, ist bankrott
und bittet seine Tochter um Asyl.
Dann gibt es noch Christian, Mal-
lorys Sohn, ein ehemaliger Kinder-
star, der bei seiner Mutter lebt und
ihr Leben managet. Bei Vater und

Tochter fliegen nun häufig die Fet-
zen, bis sie in Shakespeares «King
Lear» gemeinsam auf der Bühne
stehen und sich neu kennen lernen.
Die Komödie des Amerikaners Mi-

chael McKeever ist voller witziger
Dialoge, die von den Protagonisten
Wolfgang Hinze und Diana Körner
vorzüglich interpretiert werden.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Er wars. Was
ich? Niemals!

P
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Knuth und Tucek: «Auch das noch!» Ka-
barett/Heimatfilmtheater mit Nicole Knuth
und Olga Tucek. 20.30 h, Schauwerk im Ha-
berhaus (SH). Reservation: 052 620 05 86.

Samstag
Liebeslügen. Anspruchsvolle Komödie.
17.30 h, Stadttheater (SH).

Kommende Woche
Und de Tag cha cho. Komödie von Christi-
ane Cavazzini mit der Thaynger Bühne. Mi
(2.4.), 20 h, Reckensaal, Thayngen.
MfG: Köbis Traum. Fussball-Theater mit
Nora Vonder Mühll, Julia Glaus, Christoph
Moerikofer. Do (3.4.), 20 h, Schauwerk auf
der Fassbühne (SH). Reservation: 052 620
05 86 oder www.schauwerk.ch. Bis 4.4.

L I T E R A T U R

Donnerstag
Schabernack – Spass muss sein. Dono-
good-Lesung über allerlei Bösewichte und
Spitzbuben. 20.15 h, Haberhaus Kulturklub
(SH). Reservation: SMS an 079 445 71 66.

Kommende Woche
Rolf Lappert. Der Schriftsteller stellt sein
Buch «Nach Hause schwimmen» vor. Mo
(31.3.), 19.30 h, Thalia Bücher (SH). Reservati-
on: 052 632 40 50 oder www.thalia.ch.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Internetsucht: «Wie süchtig vor dem
PC und im Internet». Welche Gefahren
lauern? Welche Hilfen gibt es? Referat aus
der Praxis von Ruedi Steiger, Psychothera-
peut, Paar- und Familientherapeut. 19.30 h,
Aula Schule Steingut (SH).

Kommende Woche
Alter schützt vor Freiheit nicht! Wege
zu einem erfolgreichen Alter. Mit Helmut
Bachmeier, Professor für Literaturwissen-
schaft, Universität Konstanz. Mo (31.3.),
14.30 h, Senioren Uni im Park Casino (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h,
Münster (SH).
Bewegung, Spiel und Spass. Mit Gisele
Marti und Geri Rauber. 18 h, Bewegungs-
raum Gisele Marti, Nordstr. 111 (SH).

Freitag
Circus Knie «Bellissimo». Der Schweizer
Nationalcircus gastiert mit seinem neuen
Programm. Zu Gast: Chaostheater Oropax. 20
h, Zeughauswiese (SH). Auch: Sa, 15/20 h,
So, 14.30/18 h. Zirkuszoo: Fr/Sa, 9-18.30 h,
So, 9-17.30 h. Zirkuskassen: Fr/Sa, 10-21 h,
So, 10-18.30 h. VV: Ticketcorner, Manor, Die
Post, SBB und an den Zirkuskassen.

Samstag
Klettgau-Hallenvolleyballturnier. Der
Frauenturnverein Beringen organisiert das
tratitionelle Turnier mit zahlreichen Mann-
schaften und Festbeiz. Ab 8 h, Zimmerberg-
halle, Beringen. Auch So, ab 8 h.

Kommende Woche
Öffentliche Info-Veranstaltung. Über die
Abstimmungsvorlagen: Zusammenschluss
Hemmental–SH (Markus Zehnder, CVP), Nati-
onales Hallensportzentrum Naspo (Stadtrat
Peter Käppler), Abgabe Logierhaus an ISSH
(Peter Käppler). Mi (2.4.), 19.30 h, Restaurant
Linde, Buchthalen (SH).



die freizeit-az
fraz 30cocktail

Kammgarn: «Radio Dance Night» zum Radio Munot-Jubiläum

EIN VIERTELJAHRHUNDERT ISTS HER

Thalia Bücher: «Nach Hause schwimmen» von Rolf Lappert

EIN STEINIGER WEG
fraz. Der Schweizer Schrift-
steller Rolf Lappert zeich-
net in seinem neuen Buch
das Portrait eines verzwei-
felten Jungen, der leben
lernt, ob er nun will oder
nicht.

Der kleine Wilbur, gerade mal
1.50 Meter gross, ist wahrlich kein
Glückskind. Seine irische Mutter
stirbt bei der Geburt, der schwedi-
sche Vater macht sich aus dem
Staub und lässt das Baby im Stich.
Erst als seine Grosseltern ihn nach
Irland holen, erfährt Wilbur, was
Heimat ist. Doch das Glück währt
nicht lange. Sein bester Freund
muss in eine Erziehungsanstalt,
und seine geliebte Grossmutter
Orla stirbt bei einem Unfall. Wil-
bur ist und bleibt ein Verlierer. Erst
die charmante Aimee bringt ihn
dazu, allmählich zu lernen, wie
man das Leben geniessen kann.

Der Schriftsteller Rolf Lappert
wurde 1958 in Zürich geboren und
machte eine Ausbildung zum Gra-
fiker. Anfangs der achtziger Jahre
begann er zu schreiben und veröf-
fentlichte in der Folge diverse Ro-
mane. Zwischendurch unterbrach
er für längere Zeit das Schreiben,
um mit einem Freund einen Jazz-

M O  ( 3 1 . 3 . ) ,  1 9 . 3 0  U H R

T h a l i a  B ü c h e r  ( S H )

Club zu gründen. Von 1996 bis
2004 arbeitete Lappert als Dreh-
buchautor, unter anderem fürs
Schweizer Fernsehen. Mit «Nach
Hause schwimmen» gelang dem
Autor eine rührende Geschichte
über das erwachsen werden. Am
nächsten Montag gewährt er den
Besuchern in der Buchhandlung
«Thalia Bücher» interessante Ein-
blicke in sein neuestes Werk.

Rolf Lappert
lebt zur Zeit in
County Kerry,
Irland.

P
D

MANEGE FREI
fraz. An diesem Wochenende

wimmelt es auf der Breite nur so von
Akrobaten, Wohnwagen und ku-
schligen Vierbeinern. Einmal mehr
gastiert nämlich der Schweizer Na-
tionalzirkus «Knie» in Schaffhau-
sen. In der Manege wird von Freitag
bis Sonntag neben den unverzicht-
baren und beliebten Elementen des
traditionellen Zirkus eine Komiker-
truppe aus dem hohen Norden für
Stimmung sorgen. Die kuriosen
Brüder Volker und Thomas Martins
präsentieren mit ihrem Chaos-The-
ater «Oropax» ihre neuesten Scher-
ze. Neben diesem Programmhöhe-
punkt dürfen sich die Zirkusbesu-
cher dieses Jahr auch über eine neue,
bequeme Bestuhlung freuen, die das
Sehvergnügen noch erhöht.

PREMIERE:  FR,  20  H,  ZEUGHAUSWIESE (SH)

KUNST AUF PAPIER
fraz. Der Schaffhauser Künstler

Urs Schwarzer hat in den letzten
Jahren mit diversen Ausstellungen
auf sich aufmerksam gemacht. Vor
genau einem Jahr eröffnete er sein
Atelier im Ebnat 65. Dort konnte
man sich in anregender Atmosphä-
re ein Bild vom vielseitigen Schaf-
fen des einheimischen Künstlers
machen. Ab morgen Freitag zeigt
Urs Schwarzer im Konventhaus
seine neuesten Arbeiten auf Pa-
pier. Dabei handelt es sich um mit
Acrylfarben bearbeitete Blätter aus
handgeschöpftem Papier. Die An-
regungen zu seinen Kunstwerken
verdankt Schwarzer seinen Auf-
enthalten in Griechenland.

VERNISSAGE:  FR,  19  H,  KONVENTHAUS (SH)

fraz. Am Samstag feiert Ra-
dio Munot seinen 25. Ge-
burtstag in der Kammgarn
mit einer grossen Party.

1983 ging das Schaffhauser Lokal-
radio Radio Munot zum ersten Mal
auf Sendung und erfreut sich seither
einer grossen Zuhörerschaft im Kan-
ton. Nun steht der 25. Geburtstag
ins Haus und der soll natürlich or-
dentlich gefeiert werden. Als Spe-
cial Guest wurde der Schweizer Pop-
Rock-Musiker Marc Sway, der mo-
mentan mit dem Song «Hemmings-
los liebe» im Duett mit Fabienne

Louves in den Charts ist, engagiert.
Ausserdem sorgen die DJs Severo
Marchionne, Enrico Lenardis und
Agroovin für die richtige Stimmung.
Das Publikum darf sich nicht nur auf
das Beste aus 25 Jahren freuen, son-

dern es gibt auch eine grosse Light-
Show, und man kann so manchen
Radio-Munot-Moderator hinter
dem Tresen antreffen. Vorverkauf
bei Starticket.

SA,  22  H,  KAMMGARN (SH)

Ein Bild aus der
guten alten Zeit.

Radio Munot von
früher.

R
O

L
F

 B
A

U
M

A
N

N

Ökumenischer Seniorennachmittag.
Mit Egon Knapp. Lichtbildervortrag: Safari
vor der Haustür. Do (3.4.), 14 h, Kirchge-
meindehaus, Neuhausen.
Tischtennisturnier. Leitung: Mirjam Jäg-
gli, Erich Lutz, Geri Rauber. Do (3.4.), 18 h,
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Abendgebet. Mit Meditation. Do (3.4.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Markthalle
Altes Feuerwehrdepot (SH). Auch Sa, 8-12 h,
Neuhuuser Märkt. Produkte aus der Regi-
on. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
12 h, Vordergasse (SH). Auch: Di (25.3.), 7-
11 h.

Sonntag
Frühjahrs-Sonntagsverkauf. In den Pro-
City-Geschäften. 12-17 h, Altstadt (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Urs Schwarzer. «Arbeiten auf Papier».
Konventhaus, Platz 13. Sa/So, 11-17 h,
werktags, 15-19 h. Bis 9. April. Vernissage:
Fr, 19 h.
Ausblicke. Gruppenausstellung mit Bil-
dern und Skulpturen. Ausstellung der Gale-
rie Marie-Luise Wirth. Sorell Hotel Rüden,
Oberstadt 20. Offen: tägl. Bis 31. Aug.
Straussenei-Kunst – Andiluzi. 101
Strausseneier gestaltet von Schaffhause-
rinnen und Schaffhausern. Malerei und Ob-
jekte von Andiluzi. Galerie O, Webergasse
39. Offen: Di-Fr, 13.30-18.00 h, Sa, 10-16 h.
Bis 23. Mai.
Ausufern. Christian Wäckerlin zeigt
künstlerische Positionen zum Diskurs
Schaffhauser Rheinufer. Forum Vebikus,
Baumgartenstr. 19. Offen: Do- 18-20 h, Fr/
Sa, 16-18 h, So, 12-16 h. Prämierung Wett-
bewerb, Atelier für Sonderaufgabe: So, 15
h. Bis 30. März.
Marcella Lassen. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. März.
Madeleine Stahel. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Ab 1. April.
Streifzüge durch Schaffhausen. Foto-
ausstellung. Haus der Wirtschaft, Herren-
acker 15. Offen: Mo-Fr, 9.30-17 h, Sa, 9.30-
14 h. Bis 28. März.
Wahriationen. Cartoons mitten aus dem
Leben; von Jutta Ohligschläger. Fass-Gale-
rie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do, 8.30-23
h, Fr/Sa, 8.30-00.30 h. Bis 26. April.
Rolf Baumann. Unterwegs: Fotoausstel-
lung. Restaurant Schäferei, Webergasse
16. Offen: Mo-Do, 15-23.30 h, Fr/Sa, 15-
00.30 h. Bis 14. April.
Brigitte Rubli. Acrylbilder – Zauber der
Farben. Kulturfoyer, Einkaufszentrum Herb-
linger Markt, Stüdliackerstr. 4. Offen: zu
den Ladenöffnungszeiten. Bis 30. April.
Iti Janz. Malerei, Skulpturen und Experi-
mente mit ungewöhnlichen Materialien.
Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Offen:
tägl, 11.30 h bis spätabends. Bis 27. April.
Bendicht Vivian. Der Berner Künstler be-
streitet die letzte Ausstellung des Kunst-
vereins Schaffhausen. Galerie Repfergas-
se 26. Offen: Di-Fr, 8-18 h, Sa, 8-14 h. Bis 5.
April. Rahmenveranstaltung: Der Zauber-
künstler Pierre de Beaufort, ein Freund des
Künstlers, verzaubert das Publikum wäh-
rend eines Apéros. Sa, 11 h.
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«fraz»-Wettbewerb: «Ein Duell» von Rudolf Bussmann zu gewinnen (siehe «gelesen»)

DER RUHM IST VERGÄNGLICH

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

mp. Hoffentlich habt Ihr,
liebe Leserinnen und Leser,
die Osterzeit in vollen Zü-
gen genossen. Was unseren
Wettbewerb angeht, da
habt ihr Euch einmal mehr
so richtig ins Zeug gelegt!
Weiter so!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den amerikanischen Tän-
zer, Sänger und Schauspieler Fred
Astaire. Unter dem bürgerlichen
Namen Frederick Austerlitz gebo-
ren, besuchte er bereits als Kind
zwei Tanzschulen und trat später
mit seiner Schwester Adele auf di-
versen Konzertbühnen auf. 1933
nahm ihn die Filmgesellschaft
RKO unter Vertrag, und im selben
Jahr stand er erstmals mit Ginger
Rogers, seiner späteren Tanz- und
Bühnenpartnerin, in einer Neben-
rolle vor der Kamera. Astaire und
Rogers drehten in der Folge
insgesamt neun Filme zusammen
und schafften den Sprung unter die

Moby: «Last Night»,  (EMI). Fr. 23.90Rudolf Bussmann: «Ein Duell», (Arche).
Fr. 31.90

Abbitte, GB/F 2007, (Universal). Fr. 29.40

GEHÖRT
fraz. Gut drei Jahre nach seinem

letzten Hitalbum kehrt Moby mit
seinem neuen Meisterwerk, «Last
Night», wieder auf die Tanzflächen
von Europas Discotheken zurück.
Und wie man es sich vom beschei-
denen New Yorker gewohnt ist,
vereint er auch auf seiner neuen
Scheibe verschiedenste Variatio-
nen von Disco- und Ravenum-
mern, bei denen sich sogar Tanzba-
nausen zwangsläufig bewegen müs-
sen. Die erste Single-Auskopplung,
«Disco Lies», führt die Hörer durch
ein Vierteljahrhundert Musikge-
schichte – zurück in die späten
achtziger Jahre, in die Anfangszeit
der progressiven Dance-Szene.

GESEHEN
fraz. An einem heissen Wo-

chenende im Jahre 1935 versam-
melt sich die vornehme englische
Familie Tallis auf ihrem viktoria-
nischen Landsitz. Dabei ertappt
die 13-jährige Briony ihre ältere
Schwester Cecilia beim Liebes-
spiel mit Robbie, dem Sohn der
Haushälterin. Eine Reihe kata-
strophaler Missverständnisse führt
schliesslich dazu, dass Robbie un-
schuldig der Vergewaltigung be-
schuldigt und inhaftiert wird. Dies
verändert sowohl sein als auch
Cecilias Leben. Erst viele Jahre
später, während des zweiten Welt-
kriegs, kommt die bittere Wahr-
heit ans Licht.

GELESEN
fraz. Rudolf Bussmann, 1947 in

Olten geboren, studierte Germanis-
tik in Basel. Seit 1987 arbeitet er als
freier Schriftsteller und Herausge-
ber. In dem Roman «Ein Duell» er-
zählt Bussmann die Geschichte
zweier ehemaliger Schulfreunde, die
sich einst wegen einer Frau fürchter-
lich zerstritten hatten. Jahre später
begegnen sie sich wieder, und ihr
Duell, diesmal um gültige Lebens-
weisheiten, geht weiter. Sommer,
der mittlerweile als Firmensanierer
arbeitet, lässt den Dingen ihren  frei-
en Lauf, währenddem sich der ver-
sponnene Idealist Frick weiter für
seine privaten Utopien begeistern
kann. Für Zündstoff ist gesorgt.

zehn erfolgreichsten Kinostars je-
ner Zeit. Speziell an seinen Filmen
war, dass Astaire alle Choreogra-
phien selber ausarbeitete. Sein tän-
zerischer Stil war gekennzeichnet
durch seine scheinbare Leichtig-
keit, grosse Eleganz der Bewegung
und durch seine Fähigkeit, schnelle
Wechsel im Charakter der Musik
adäquat tänzerisch umzusetzen.
Astaire verstarb 1987 in Los Ange-
les. Erkannt hat den Hollywoodstar
Elke Lais.  Herzliche Gratulation
und viel Spass mit dem «Lexikon
der ausgestorbenen Sportarten».
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Zu unserem neuen Wettbewerb.
Diese Woche suchen wir den Na-
men des links abgebildeten Man-
nes. In Australien geboren, siedel-
te der Gesuchte 1964 nach Eng-
land über. Dort verdiente er seine
Brötchen als Autoverkäufer, bis er
eines Tages von einem berühmten
Modefotografen entdeckt wurde.
Dieser war von seinem Äusseren
derart angetan, dass er ihn unter
anderem als Model für Kleidung,
Kosmetik und Schokolade werben
liess. Ein Werbespot im Fernsehen
für die Schokoladensorte «Big
Fry» verschaffte ihm schliesslich
den Durchbruch. Dadurch kam der
«Big-Fry-Man», wie er oft genannt
wurde, als Actionheld auf die gros-
se Kinoleinwand.

Schau mir in die Augen, Baby!

Jakob Nohl (1881-1952): Bilder des his-
torischen Schaffhausen und Fotografi-
en aus dem Nachlass. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs. Durchgang des
Grossen Hauses. Offen: Mo-Fr, 7-19 h, Sa,
8-17 h, Fronwagplatz 24 (SH).

Andelfingen
Cornelia Wepfer. «Dynamische Kontras-
te»: Bilder. Raiffeisenbank Weinland, Thur-
talstrasse 4. Offen: Mo-Fr, zu den Banken-
öffnungszeiten. Bis 31. Juli.

Kleinandelfingen
Christina Krüsi. «Umwandlung»: Bilder
und Skulpturen. Galerie im Gemeindehaus,
Schaffhauserstr. 11. Offen: Fr, 16-20 h, Sa,
14-18 h, So, 11-15 h. Bis 20. April. Vernis-
sage: Fr, 19 h.

D-Büsingen
Potraits aus der Sammlung Karl Lang.
Das Vermächtnis des Büsinger Kunstma-
lers. Büsinger Bürgerhaus. Alte Rheinmüh-
le. Bis 1. Juli.

Diessenhofen
Kay Christinger. Africa – Impressionen.
BonHuis, Rheinstrasse 7. Offen: Di-Sa, 11-
14 und 17-23 h.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im
Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung (h.-
j.kunz@bluewin.ch oder Tel. 052 624 11 01).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Nele Stecher – Die Organisation der
Liebe. Die Gewinnerin des Manor-Kunst-
preises 2008 zeigt Bilder, kombiniert mit
kurzen narrativen Texten. Bis 20. April.
Hans Sturzenegger. Persönlichkeit,
Reisen und Werk. Erste umfassende Re-
trospektive. Verlängert bis 30. März.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004–2006. Bis Ende Juni.
1938: Die Schenkung des Kunstver-
eins. Ernst Stückelberg: «Helvetisches
Siegesopfer» (1873). Werkbetrachtung mit
Natalia Huser. Mi (2.3.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Vom sensitiven Nauman über den poli-
tischen Beuys bis zum einleuchtenden
Flavin. Eine Erforschung der Wirkungen
verschiedener Werke mit Stephan Greite-
meier. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di & Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h.
Die Schaffhauser Uhrenmanufaktur im
Spiegel der Geschichte.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: So, 14-17 h.
Sonderausstellung Fotoklub Schaff-
hausen. Mitglieder zeigen ihre Bilder. Bis
29. Aug.

Ortsmuseum, Hallau
Offen: So, 14-16 h.
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 681 34
39 (Werner Kessler).



Ferienkurse und Lager für Jugendliche und
Kinder in den Frühlings-, Sommer- und Herbst-
ferien im Winterquartier Pipistrello in Rikon:
Zirkus, Abenteuer, Theater und mehr!

Gesamtprogramm und Infos unter: 
www.pipistrello.ch oder 052 383 21 57

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am 
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen 
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze.)

LIEBESLÜGEN
Komödie von Michael MacKeever
Theater a.gon München
Samstag 29. März 17.30 Uhr
Dauer ca. 2 h 

1938: Die 
Schenkung des 
Kunstvereins 
Ernst Stückelberg: 
Helvetisches Siegesopfer 
(1873) 
 

Mittwoch, 2. April 08 
12.30 bis 13.00 Uhr 
 

Werkbetrachtung 
mit Natalia Huser

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 2. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Tägl. 17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.00 Uhr
JUNO 2. W.
Gestatten: Juno MacGuff - selbstbewus-
ster, offenherziger Teenager und schwan-
ger!  
E/d/f  J 12 1/96 min

Sa/So/Mi 14.00 Uhr (Scala 2), So 11.00 Uhr 
(Scala 1)
EARTH - UNSERE ERDE 6. W.
Eindrücklicher Dokumentarfilm über  
unseren Planeten.
Dialekt K 10 2/99 min

Do bis Di 20.15 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr
MICHAEL CLAYTON PREMIERE!
George Clooney als Anwalt in einem tödli-
chen Wettlauf gegen die Zeit.
E/d/f E 2/118 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
KLEINOHRHASEN BES. FILM
Eine schräge, warmherzige und unterhalt-
same Geschichte mit Til Schweiger und 
Nora Tschirner.
Deutsch J 14 2/116 min

Mi 20.00 Uhr (Do 03.04.08 bis So 06.04.08 
17.00 Uhr, So 03.04.08 11.00 Uhr)
EASTERN PROMISES BES. FILM
Kultregisseur David Cronenberg sorgt für 
besten Nervenkitzel.
E/d/f E 2/96 min

pr imaver a  2008

Samstag 29. März und Sonntag 30. März

Heissen Sie das Frühjahr genussvoll willkommen und entdecken Sie die Freude am Original.
12 bis 17 Uhr, in den Räumlichkeiten von Betz, Vordergasse 53, Schaffhausen.

schauwerk 
Das andere Theater 

 
 

Knuth und Tucek: 
Auch das noch!  
Fr 28. März, 20.30 Uhr, Haberhaus 
 

MFG: Köbis Traum 
Die Show zum Sieg! (Fussballtheater) 
Do 3./Fr 4. April, 20.00 Uhr, FassBühne 
 
Ausführlicher Spielplan, Reservation: 
www.schauwerk.ch, Telefon 052 620 05 86  

Inserate aufgeben in der 
schaffhauser az:

az-inserat@bluewin.ch


